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Das zur Erörterung stehende Lebensmittel- 
programm bedeutet nicht nur eine grundlegende 
Wende im Aufstieg der Landwirtschaft und der 
mit ihr verbundenen Zweige. Seinem Charakter 
und seinem Maßstab nach ist es berufen, einen 
Fortschritt der ganzen Volkswirtschaft sicher­
zustellen.

L. I. Breshnew

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU

Über den Entwurf des Lebensmittelprogramms der UdSSR 
für den Zeitraum bis zum Jahr 1990

Nach Entgegennahme und Erörterung des Berichts 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew „Ober das Lebensmittelprogramm der UdSSR 
für den Zeitraum bis zum Jahr 1990 und über Maßnah­
men zu dessen Realisierung" beschließt das Plenum des 
ZK der KPdSU:

1. Die Vorschläge und Schlußfolgerungen, die aus 
dem Bericht des Genossen L. I. Breshnew auf dem lau­
fenden Plenum hervorgehen, voll und ganz zu billigen 
und sie der praktischen Tätigkeit der Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorgane, der Gewerkschaffs- und Kom­
somolorganisationen zur Realisierung des Lebensmittel­
programms und zur konsequenten Durchführung der 
Agrarpolitik der KPdSU zugrunde zu legen.

2. D jemäß den Beschlüssen des XXVI. Parteitags 
der KPujU entworfene Lebensmittelprogramm der 
UdSSR für den Zeitraum bis zum Jahr 1990 zu billigen.

Die dem Politbüro des ZK unterbreiteten Beschlüsse 
des ZK der KPdSU und des Ministerrats der UdSSR zu 
bestätigen:

„Ober die Verbesserung der Leitung der Landwirt­
schaft und anderer Zweige des agroindustriellen Kom­
plexes"

„Ober Maßnahmen zur Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus und zur Festigung der Ökonomik 
der Kolchose und Sowchose '

„Ober Maßnahmen zur Verstärkung der materiellen 
Interessiertheit der Mitarbeiter der Landwirtschaft an 
der Vergrößerung des Ausstoßes der Produktion und 
der Steigerung ihrer Qualität"

„Ober zusätzliche Maßnahmen zur Sicherung der Mit­

arbeiter, die in der Viehzucht beschäftigt sind, in Kol 
chosen, Sowchosen und anderen Landwirtschaftsbetrie­
ben"

„Ober Maßnahmen zur weiteren Verbesserung der 
Wohnverhältnisse, der kommunalen, sozialen und kultu­
rellen Lebensbedingungen der Dorfbevölkerung"

„Ober die weitere Verstärkung der Kolchose und 
Sowchose durch leitende Kader und Spezialisten, über 
die Erhöhung ihrer Rolle und Verantwortung in der Ent­
wicklung der landwirtschaftlichen Produktion".

3. Der Ministerrat der UdSSR, das Staatliche Planko­
mitee der UdSSR, die Ministerien und Ämter, die Mini­
sterräte der Unionsrepubliken müssen die Entwicklung 
der Jahrespläne der wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes und des Planentwurfs lür das 
zwölfte Planjahrfünft sichern, ausgehend von den im 
Lebensmittelprogramm gestellten Aufgaben und von 
der Notwendigkeit, eine tiefergreifende Wendung al­
ler Volkswirtschaftszweige zur Lösung von Problemen 
einer weiteren Hebung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion und der Entwicklung des Agrar-Industrie-Kom­
plexes als ganzes herbeizuführen, damit die Aufgabe 
der reibungslosen Versorgung der Bevölkerung mit Le­
bensmitteln in möglichst kurzen Fristen gelöst wird.

4. Die ZK der Kommunistischen Parteien der Unions­
republiken, die Regions-, Gebiets-, Bezirks-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees, die Unionsministerien und Ämter, 
die Staats- und Wirtschaftsorgane an der Basis, die Lei­
ter der Kolchose und Sowchose, der Industrie-, Bau- 
und Transportbetriebe, die Parteigrundorganisationen 
müssen eine aktive organisatorische und politische Ar­

beit unter den Arbeitern, Kolchosbauern und der Intel­
ligenz zur Realisierung der Aufgaben entfalten, die aus 
dem Bericht des Genossen L. I. Breshnew auf dem Ple­
num, aus dem Lebensmittelprogramm und aus den dies­
bezüglich gefaßten Beschlüssen des ZK der KPdSU und 
des Ministerrals der UdSSR hervorgehen. Jede Repu­
blik und Region, jedes Gebiet, jeder Rayon und jeder 
ZwC.g der Volkswirtschaft, alle Werktätigenkollektive 
in Stadt und Land sind berufen, zur Lösung des Le­
bensmittelproblems — der Zentralaufgabe der Partei 
und des Staates im elften und im zwölften Planjahrtünft 
— den größtmöglichen Beitrag zu leisten.

5. Das Plenum des ZK der KPdSU unterstreicht, daß 
es jetzt, da der Staat eine Erhöhung der Investitionen 
in die Landwirtschaft und deren Intensivierung be­
schließt, um ein rascheres Wachstum der Produktion von 
Lebensmitteln im Lande zu erzielen, es besonders 
wichtig ist, alle Anstrengungen auf die größtmögliche 
Erhöhung der Kultur des Ackerbaus und der Viehzucht, 
auf den Kampf um eine bessere Nutzung der Lände­
reien, der Produktionsfonds, der materiellen Werte, der 
Arbeitskräfte und der Geldmittel, um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Qualität, um die Abschaf­
fung von Verlusten, um Sparsamkeit und Wirtschaftlich 
keit, um die Senkung der Selbstkosten der Produktion 
in den Kolchosen und Sowchosen zu konzentrieren.

Das gestiegene Produktionsausmaß, die komplizier­
ter gewordenen Wirtschaftsbeziehungen stellen neue 
Forderungen an die Kader aller Branchen des agro­
industriellen Komplexes betreffs der Vervollkommnung 
der Planungstätigkeit, der Leitung und der material­

technischen Versorgung der Landwirtschaft. Es gilt, auf 
allen Leifungsebcncn eine enge Koordinierung der 
Tätigkeit der Abschnitte dieses Wirtschaffsbereichs, ihre 
hohe Verantwortung für die Erreichung bester Endre­
sultate und ihre Interessiertheit an der Vergrößerung 
der Produktion von hochwertigen Nahrungsmitteln zu 
sichern.

Die nächste Aufgabe besteht darin, schon in diesem 
Jahr eine wesentliche Steigerung der Produktivität von 
Ackerbau und Viehwirtschaft zu erzielen und die Er­
füllung bzw. Übererfüllung der staatlichen Aufkaufsplä­
ne bei Getreide, Fleisch, Milch und anderen Erzeugnis­
sen, deren rechtzeitige Verarbeitung und vollständige 
Erhaltung zu sichern und eine stabile Grundlage für ei­
nen schnelleren Aufschwung der landwirtschaftlichen 
Produktion in den kommenden Jahren zu schaffen.

A
Das Plenunf des ZK der KPdSU gibt seiner festen • 

Überzeugung Ausdruck, daß die Partei-, Staats-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorganisationen, die Wirt­
schaftsorgane, die Kolchosbauern und Mitarbeiter der 
Sowchose, die Spezialisten und Wissenschaftler, die 
Mitarbeiter der Industrie, alle Dorfbewohner und Werk­
tätigen der Städte alles Notwendige für die Erfüllung 
der Beschlüsse des jetzigen Plenums des ZK tun und 
einen volksumfassenden sozialistischen Wettbewerb um 
die Erreichung der vorgesehenen Zielmarken in der r 
Vergrößerung der Lebensmitlelressourcen entfalten 
werden, die eine der Hauptbedingungen für die ständi­
ge Erhöhung des Wohlslands der Sowjetmenschen, lür 
die Festigung der Wirtschaftsmachf unserer Heimat sind.

■ w _ ___  ■

Uber das Lebensmittelprogramm der UdSSR 
für den Zeitraum bis zum Jahr 1990 

und die Maßnahmen zu dessen Realisierung
Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen L L BRESHNEW 

auf dem Plenum des ZK der KPdSU am 24. Mai 1982
Teure Genossen!
Das Politbüro des ZK der KPdSU unterbreitet 

dem Plenum des Zentralkomitees die Frage des 
Lebensmittelprogramms und die Maßnahmen seiner 
Realisierung zur Erörterung. Das Programm wur­
de gemäß den Beschlüssen des XXVI. Parteitags 
ausgearbeitet.

Das Ziel der geplanten Maßnahmen ist, die Be­
völkerung des Landes in möglichst kurzer Frist 
zuverlässig mit Lebensmitteln zu versorgen. Das 
ist nicht nur eine vorrangige ökonomische, sondern 
auch eine aktuelle sozialpolitische Aufgabe. Die 
Befriedigung der lebensnotwendigen Bedürfnisse 
der sowjetischen Menschen — ich unterstreiche 
es ganz entschieden — war und bleibt die wich­
tigste Programmlorderung unserer Partei. Des­
halb, Genossen, hat das heutige Plenum einen be­
sonderen Sinn, eine besondere Bedeutung.

Der Einberufung des ZK-Plenums der KPdSU 
ist eine große Arbeit voi ausgegangen, geleistet 
vom Ministerrat dei UdSSR und seiner Leitung, 
von einer Sonderarbeilsgruppe des Politbüros des 
ZK der KPdSU vom Staatlichen Plankomilee der 
UdSSR und den zuständigen Ministerien und 
.Ämtern. Daran beteiligten sich Wissenschaftler. 
Kolchos- und ,Sowchosleiter. Spezialisten. Be­
rücksichtigt wurden die Vorschläge der Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei und der Mini­
sterräte der Republiken, der Gebietspartei- und der 
Gebietsvollzugskomitees, der Rayonpariei- und der 
Rayonvollzugskomitees, die Pressemaierialien und 
die Briefe der Werktätigen.

Im Ergebnis wurde eine Reihe von Dokumen­
ten vorbereitet Das ist der Entwurf des Lebens- 
mittelprogramins. Das sind ferner die Beschlüsse 
des ZK der KPdSU uno des Ministerrats dei 
UdSSR über einige konkrete Fragen. Darunter sind 
die Beschlüsse über die Verbesserung der Leitung 
der Landwirtschaft und anderer Zweige des agro­
industriellen Komplexes; über die Maßnahmen zur 
Vervollkommnung des Wirtschaitsmechaniamus 
und zur Festigung dei Ökonomik der Kolchose und 
Sowchose; über âie Maßnahmen zur Verstärkung 
der materiellen Interessiertheit der Werktätigen 
der Landwirtschaft an der Vergrößerung der Pro­
duktion von Erzeugnissen und an der Hebung ihrer 
Qualität über zusätzliche Maßnahmen zur Fesii- 

/ gung der in de< Viehzucht beschäftigten Arbeiter 
• - in Jen Kolchosen, Sowchosen und anderen Agrar- 

>etrleben über Jic Maßnahmen zur weiteren Ver­
besserung der Wohn-, kommunalen, sozialen 
und Kulturellen Lebensverhällnisse der Dorfbevöl- 

. kerung; über die wehere Verstärkung der Kolchose 
und Sowchose mit leitenden Kadern und Speziali­
sten. die Hebung ihrer Rolle und Verantwortung 
oei der Entwicklung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion.

Da den Mitgliedern des Zentralkomitees die Do­
kument© bekannt sind, werde ich nur einige prin­
zipielle Fragen anschneiden.

Ich beginne mit den Ergebnissen der in der 
Landwirtschaft geleisteten Arbeit. Es wird berech­
tigt sein, wenn wir das Märzplenum (1965) des 
ZK der KPdSU als Ausgangspunkt nehmen wer­
den. Wie Sie wissen, nahm die Partei damals Kurs 
auf die Vergrößerung der Investitionen in die 
Landwirtschaft, auf die Festigung der materiell- 
technischen Basis und die Vervollkommnung der 
Planung und der ökonomischen Stimulierung der 
Agrarproduktion. Besondere Aufmerksam keil 
schenkte das Plenum der Festigung der Kolchose 
und Sowchose und der Förderung ihrer Selbstän­
digkeit. der Verbesserung des Lebens der Dorfbe­
völkerung. Die Richtlinien des Märzplenums des 
ZK der KPdSU, die von einer Reihe folgender 
Plenen und vom XXIV., XXV. und XXVI. Parteitag 
der KPdSU entwickelt wurden, bilden die Grund­
lage der gegenwärtigen Agrarpolitik der Partei — 
einer wissenschattiichen Politik, einer richtigen Po­
litik. von der wri nicht abwichen und nicht ab­
weichen werden. (Anhaltender Beifall).

In den nach dem Märzplenum des ZK der 
KPdSU vergangenen Jahren wurde die materiell- 
technische Basis der Landwirtschaft qualitativ er­
neuert. Die Energ'eausstattung der Arbeit hat sich 
mehr als vedreifacht. Der Fonds der be- und 
entwässerten Ländereien ist auf das l,7fache an­
gewachsen. Die Lieferung von Mineraldüngern 
hat sich auf das Dreifache vergrößert. Es sind 
spezialisierte Viehzuchlkomplexe und große Ge­
flügelfabriken mit industrieller Produktionstechno­
logie in Nutzung genommen worden, es entwickeln 
sich hochproduktive zwischenwirtschaftliche bzw. 
agioindustrielle Betriebe ^md Vereinigungen. All 
das hat es ermöglicht, die Arbeitsproduktivität in 
den Kolchosen und Sowchosen fast zu verdoppeln.

Es sind neue, die Landwirtschaft bedienende 
Zweige geschaffen worden, wie der Maschinenbau 
für die Viehzucht und für die Futterproduktion, 
das ländliche Bauwesen, die Mischfutter- und die 
mikrobiologische Industrie. Eine bedeutende Ent­
wicklung hat der Maschinenbau für die Landwirt­
schaft erfahren. Die Grundfonds der Nahrungs­
milteizweige dei Industrie sind in den letzten drei 
Planjahrfünften auf das 2,7fache angewachsen.

In dieser Zeit haben sich in den Lebens- und Ar­
beitsverhältnissen der sowjetischen Bauernschaft 
tiefgreifende Veränderungen vollzogen. Viele 
soziale Probleme haben ihre erfolgreiche Lösung 
gefunden. Die Entlohnung der Werktätigen der 
Landwirtschaft ist bedeutend angestiegen. Ihre 
Rentenversorgung und Sozialversicherung sind bes­
ser geworden, die Zahlungen und Vergünstigungen 

auf Kosten der gesellschaftlichen Fonds haben 
sich vergrößert. Das berufliche und kulturelle Ni­
veau der Kolchosbauern und der Sowchoswerktäti- 
gen ist gestiegen. In den Landwirtschaftsbetrieben 
arbeiten gegenwärtig etwa zwei Millionen Spezia­
listen mit Hoch- und mittlerer Fachschulbildung. 
In vielen Rayons des Landes hat sich das ganze 
Aussehen des Dorfes verändert. Anders — bedeu­
tend inhaltsreicher, interessanter — wird die Le­
bensweise der Werktätigen des Dorfes.

Die von der Partei realisierten Maßnahmen, die 
hingebungsvolle Arbeit der Kolchosbauern, der 
Sowchosarbeiter, Spezialisten, der Werktätigen der 
Industrie bringen ihre Resultate, und dabei sehr 
beeindruckende Resultate. Gut bekannt sind den 
Teilnehmern des Plenums die Bemühungen der 
Gegner des Sozialismus, die bestrebt sind, die Er- 
runguischaften der sowjetischen Landwirtschaft 
lotzuschweigen oder herabzumindern. Aber die 
Fakten zeugen von etwas anderem. Die Brutto 
Produktion der Landwirtschaft hat sich trotz der 
Launen der Natur — und daran hat cs nicht ge­
mangelt — von 82 800 000 000 Rubel jahrcsdurch- 
schnittlich im siebenten Planjahrfünft auf 
123 900 000 000 Rubel im zehnten Planjahr­
fünft, d. h. um 50 Prozent vergrößert. 
Zum Vergleich sei darauf hingewiesen, daß 
in den Ländern der Europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaft die entsprechende Kennziffer 

31 und in den USA 29 Prozent betrug, obgleich die 
Naturverhältnisse bei uns sehr viel ungünstiger 
sind. Auch unser Erbe auf diesem Gebiet war nicht 
beneidenswert.

Eine konkrete Vorstellung vom Wachstum der 
sowjetischen Landwirtschaft liefert folgende Tabel­
le.

Produktion der Hauptarien der Agrarerzeugnisse 
(Jahresdurchschnitt in Millionen Tonnen)

13
7s

So
7 o b.05 Zu

w
ac

hs
 

in
 Pr

oz
en

t

Getreide 130,3 205,0 157
Zuckerrüben 59,2 88,7 150

Gemüse 16,9 26,3 156
Obst und Weintrauben 6,5 15,2 234
Fleisch (Schlachtgewicht) 9,3 14,8 159
Milch 64,7 92,7 143
Eier (Milliarden Stück) ■28,7 63,1 220
Wir haben cs erzielt, daß der Zuwachs der land­

wirtschaftlichen Produktion stets über dem Zu­
wachs der, Bevylkerung lag, die gegenüber dem 
Jahr 1965pm4 35 Millionen .zunahm. Im Ergebnis
—------- —---------------------laj L----------------------------------- i----- ----------------------------------  

ist die jahresdurchschnittliche Bruttoproduktion 
der Landwirtschaft pro Kopf der. Bevölkerung im 
Vergleichszeitraum um 28 Prozent angewachsen. 
In 15 Jahren ist der Pro-Kopf-Verbrauch von 
Fleisch und Fleischerzeugnissen um 41 Prozent, 
der von Milch und Milcherzeugnissen um 25 Pro­
zent angewachsen, der von Eiern hat sich fast ver­
doppelt, der von Gemüse ist um 35 Prozent, der 
von Pflanzenöl um 24 Prozent und der von Zucker 
um 30 Prozent angestiegen.

Demnach, Genossen, haben die Agrarpolitik der 
Partei, die großen in die Landwirtschaft investier­
ten Mittel, die Anstrengungen von Millionen Men­
schen eine bedeutende Vergrößerung der Produkti­
on von Lebensmitteln gesichert. (Beifall). Und 
dennoch dürfen wir uns nicht mit dem Erreichten 
zufriedengeben. Sehen wir doch, daß das Lcbcns- 
mittelproblcm noch bei weitem nicht von der Ta­
gesordnung gestrichen ist. Wenn die Nahrung des 
sowjetischen Menschen nach dem allgemeinen Ka­
loriengehalt auch den physiologischen Normen ent­
spricht, bedarf die Struktur der Kost einer Ver­
besserung. Die Nachfrage nach Fleisch und Milch­
erzeugnissen wird noch nicht gedeckt, es mangelt 
an Gemüse und Obst. In manchen Rayons gibt es 
Störungen im Handel mit Lebensmitteln.

Woran liegt es^ Vor allem daran, daß der Be­
darf an 'Lebensmitteln vorläufig noch schneller 
wächst als deren Produktion, obgleich diese von 
Jahr zu Jahr steigt. Das ist auf die Zunahme der 
Geldeinkünfte dei Bevölkerung zurückzuführen, 
die bei den stabilen Staatspreisen für die wichtig­
sten Nahrungsmittel zur Vergrößerung ihrer Kon­
sumtion führt. Dai über hinaus ist es durch die 
Verringerung der im Agrarsektor der Produktion 
unmittelbar Beschäftigten und durch das Wachs­
tum der Stadtbevölkerung bedingt, aber auch da­
durch, daß die Dorfbevölkerung selbst von Jahr zu 
Jahr mehr Lebensmittel im staatlichen Handelssy­
stem kauft. Schließlich wirkt sich darauf auch das 
unbefriedigende Wachstumstempo der Effektivität 
der Landwirtschaft und des ganzen agroindustrieF 
len Komplexes aus.

Unter Berücksichtigung all dieser Faktoren hat 
das Politbüro des ZK der KPdSU es für notwendig 
erachtet, für den Zeitraum bis zum Jahr 1990 ein 
spezielles Lebensmitlelprogramm auszuarbeilen. Die 
Vorbereitung und Realisierung eines solchen Pro­
gramms ist ein prinzipiell neuer Schritt in unserem 
Planungssystem, in der Leitung der sozialistischen 
Wirtschaft. Das Programm verkörpert ein zielge­
richtetes, komplexes Herangehen an die Lösung des 
Nahrungsmittelproblems.

Die Hauptbesonderheit eines solchen Herange­
hens besteht darin, die Arbeit wie der Landwirt­
schaft selbst, so auch der sic bedienenden Zweige 
der Industrie, des Transport- und des Handelswe­

sens zu koordinieren und zu vereinen, ihre ganze 
Tätigkeit dem allgemeinen Endziel — der Produkti­
on hochwertiger Nahrungsmittel und ihrer Liefe­
rung an den Konsumenten — zu unterordnen.

Diese Aufgabe ist um so aktueller, da infolge 
einer Reihe von ...Ursachen bestimmte Disproportion 
nen in der Entwicklung der Zweige des agroindu- 
slriellen Komplexes entstanden sind. Es haben 
sich Mängel auf dem Gebiet der Erfassung und 
Aufbewahrung, Transportierung, Verarbeitung und 
des Vertriebs von landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen angehäuft. Um die Lösung des Nahrungsmittel­
problems voranzubringen, ist cs folglich notwendig, 
die Aufmerksamkeit zu allen Gliedern jener Kette 
zu verstärken, nach der die Erzeugnisse der Land­
wirtschaft zum Verbraucher gelangen.

Die andere wichtigste Forderung, die das Polit­
büro des ZK der KPdSU im Programm zu veran­
kern für notwendig erachtete, ist die weitere He­
bung der Arbeitseffektivität sowohl der Landwirt­
schaft als auch der mit ihr verbundenen Industrie­
zweige und der konsequente Übergang zu über­
wiegend intensiven Wachstumsfaktoren. Gerade 
ein solches Herangehen legten die letzten Partei­
tage der KPdSU der Wirtschaftspolitik der Partei 
zugrunde. Das ist der wirksamste und praktisch 
einzig mögliche Weg der Lösung des Lebcnsmit- 
telprogramms.

Wir gehen auf diesem Weg sicher voran. Aber 
es steht noch viel Arbeit bevor. Bekanntlich wird 
nicht in allen Betrieben der wichtigste Naturreich­
tum — der Boden — effektiv genutzt. Die Kolchose 
und Sowchose liefern viel Erzeugnisse zu wenig in­
folge des noch mangclhafen Niveaus der komple­
xen Mechanisierung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion, der schlechten Nutzung und niedrigen 
Qualität vieler Arten der Landwirtschaftstechnik. 
Es mangelt an Mineraldüngern und Herbiziden, 
nicht allerorts wird ihre zuverlässige Aufbewah­
rung und effektive Nutzung gewährleistet. Die Auf­
kaufpreise entsprechen nicht dem notwendigen Ar­
beitsaufwand. All das halte die Verlangsamung 
des Wachstumstempos der landwirtschaftlichen 
Produktion zur Folge.

Aus dem Gesagten, Genossen, läßt sich schlie­
ßen, daß die gegenwärtige Eniwicklungsctappo dès 
Landes der Landwirtschaft, dein ganzen agroindu- 
stricllcn Sektor unserer Wirtschaft neue, große, 
komplizierte und verantwortungsvolle Aufgaben 
stellt. Es sind wirksame Großmaßnahmen notwen­
dig, abgeziell aui die Beseitigung der vorhande­
nen Schwierigkeiten una Disproportionen, auf die 
Hebung der Effektivität der Agrarproduktion, die 
Befriedigung des steigenden Bedarfs des Landes 
an Nahrungsmitteln. Solche Maßnahmen sind er-

(Schluß S. 2)
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Uber das Lebensmittelprogranim der UdSSR
für den Zeitraum bis zum Jahr 1990

und die Maßnahmen zu dessen Realisierung
(Schluß. Anfang S. I)

arbeitet worden, und cs stehl uns bevor, sie auf 
diesem Plenum des ZK der KPdSU zu erörtern.

Die Regierung auf die komplexe Lösung des 
Nahrungsmittelproblems orientierend, stellt das 
Zentralkomitee der KPdSU, wie ich schon sagte, 
die Aufgabe, eine stabile Versorgung der Bevölke­
rung mit allen 
währlcisten, die 
nissc bedeutend 
Hing wesentlich 
rat der UdSSR
mittelprogramms entspricht dieser 
radc das ist die konkrete Sorge um 
um die Sowjctmcnschcn. (Beifall).

Die Kennziffern der geplanten 
landwirtschaftlichen Produktion sind

Aricn von Lebensmitteln zu- gc- 
Konsumtion hochwertiger Erzeug- 
zu heben, die Struktur der Nah- 
zu verbessern. Der vom Minister­
unterbreitete Entwurf des Lebens- 

Aufgabe. Gc- 
die Menschen,

Um die Sachlage zu verbessern, zielt der Ent­
wurf auf die Hebung der Nahrungsmittel-, der 
Fleisch- und Milchindustrie ab. Die Kapazitäten der 
Kühlanlagen und der Großspeicher sollen vergrö­
ßert. die Verpackungswirtschaft weitercntwickell 
werden. Aber im Zuge der Realisierung dos Pro­
gramms wird cs erforderlich sein., bestimmte Kor­
rekturen in dasselbe cinzulragcn. Wir wissen alle, 
daß unsere Möglichkeiten durchaus nicht uner­
schöpflich sind, um so mehr In der AAittc des Plan­
jahrfünfts. Es ist aber notwendig, bis zum Jahre 
1990 eine bessere Versorgung mit Lagerräumen für 
Kartoffeln und Gemüse, kürzere Fristen der Verar­
beitung der Zuckerrüben zu erzielen. An all dem 
muß zusätzlich gearbeitet werden.

Größtmögliche Aufmerksamkeit muß der recht-

braucht es nicht zu verbergen, daß die Abfälle in 
der Gemeinschaftsverpflegung, in Sanatorien und 
Erholungsheimen unmäßig groß sind. Alle diese 
Einrichtungen werden bekanntlich mit Produkten 
in erster Linie versorgt. So muß es auch weiterhin 
geschehen. Jedoch wegen der schlechten Qualität 
der zubereiteten Speisen, des Fehlens verpackter 
Halbfabrikate, nicht selten auch wegen der Gewis­
senlosigkeit der Mitarbeiter wandern große Men­
gen der Nahrnngsproduktc zu den Abfällen oder 
werden nicht zweckentsprechend genutzt. Der ratio­
nelle Umgang mit den Lebensmitteln, ihre Einspa­
rung ist ein Merkmal hoher Konsumlionskultur.

zeitigen Inbetriebnahme derjenigen Objekte des Eine große Frage, der im Lobensinittelprogramm 
agröindustriellen Komplexes geschenkt werden, die verdiente Aufmerksamkeit geschenkt wird, sind die

chcnschaftslegung. An diese Regel muß man sich 
strikt auf allen Ebenen halten und dabet keinerlei 
Ausnahmen machen. Ich hoffe, Genossen, daß wir 
alle einmütiger Meinung darüber sind, wie wichtig 
und wie nötig das Ist. (Beifall).

Dio Steigerung der Effektivität der Landwirt­
schaft Ist undenkbar ohne «labile ökonomische Be­
dingungen für eine richtige, nicht formelle wirt­
schaftliche Rechnungsführung. Leider gibt es ge­
genwärtig solche Bedingungen bei weitem nicht 
überall. Zahlreiche Kolchose und Sowchose sind 
verlustbringend. Unter Verlusten für sie werden 
Fleisch. Milch und andere tierische Erzeugnisse 
realisiert. Die Ursachen für eine solche Sachlage 
sind verschieden. Die Folge ist aber stets gleich — 

....................Rolle als 
stimulieren das Pro-

Dynamik der 
im Programm

gegeben. Ich nenne nur einige Zahlen. Die jahres­
durchschnittliche Produktion von Getreide soll im 
zwölften Planjahrfünit auf 250 bis 255 Millionen 
Tonnen, die von Fleisch auf 20 bis 20.5 Millionen 
Tonnen, von Milch — auf 104 bis 106 Millionen 
Tonnen, von Gemüse — auf 37 bis 39 Millionen 
Tonnen, von Obst und Beeren — auf 14 bis 
Millionen Tonnen gebracht werden.

Bereits im elften Planjahrfünft ist geplant, 
gleich mit der Befriedigung des Bedarfs der 
völkerung an Brot und des breiten Sortiments
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Backwaren. Kartoffeln und Zucker den Bedarf an 
Graupen, Süßwaren, Margarine, Eiern und Fisch 
zu decken, wie auch die Versorgung mit Fleisch, 
Milch. Pflanzenöl sowie Obst- und Gemüseerzeug­
nissen zu verbessern. Im zwölften Planjahrfünft 
wird die Hauptatifmcrksamkeit darauf gelenkt, den 
Verbrauch von Fleisch. Pflanzenöl, der wichtigsten 
Arten von Gemüse und Obst zu heben.

Verbrauch der Hauptnahrungsmittel
(in Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung im Jahr)

1 o s o>
o

Fleisch und Fleischerzeugnisse 58 70
Fisch und Fischerzeugnissc 17,6 19,0
Milch und Milcherzeugnisse 
Eier (Stück)

314 330-340
239 260-266

Zucker 44.4 45,5
Pflanzenöl 8,8 13,2
Gemüse und Melonenkulturen 97 126—135
Obst und Beeren 38 66—70

tlon, der Produktionsausstoß zugrunde gelegt wer­
den. Ist die Produktion von Getreide. Fleisch und 
Milch angewachsen, haben sich- die Lebensmittellie- 
ferungen vergrößert — wird man prämiert und 
hoch entlohnt. Wenn sich aber diese Kennziffern 
verringert haben, erhalten die Leiter und Spe­
zialisten der die Kolchose und Sowchose betreuen­
den Organisationen keine Prämien. Und das wird 
nur gerecht sein. Was die Tätigkeit der Erfas- 
sungsorganlsalionen anbelangt, so wird diese in 
direkter Abhängigkeit von der Erfüllung der 
Staatspläne der Erfassung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse eingeschätzt werden.

Und noch ein wichtiges Moment. Um die er­
zielten Erzeugnisse besser zu nutzen, sic vollstän­
dig zu erhalten und zu verarbeiten, ist es vorgese­
hen. im zwölften Planjahrfünft den Übergang zur 
Abnamhe von Tieren. Geflügel. Milch. Kartoffeln. 
Gemüse und Obst unmittelbar In den Kolchosen 
und Sowchosen zu beenden. Diese Erzeugnisse 
werden mit den Verkehrsmitteln der Erfassungs­
organisationen abtransportlert.

Für die Realisierung der Maßnahmen, die i<-' 
erwähnte. — Maßnahmen zur Festigung der 
Wirtschaft der Kolchose und Sowchose, zur Kader­
verankerung. zur Stimulierung der landwirt­
schaftlichen Produktion — sollen im Jahre 1983 zu­
sätzlich mehr als 30 Milliarden Rubel bewilligt 
werden. Es kommt jetzt darauf an. daß diese Mit­
tel in nächster Zeit als gewichtiger Produktionszu­
wachs zurückfließen. Und diese Aufgabe muß un­
bedingt gelöst werden. (Beifall).

Genossen! Die Realisierung des Lebensmittel­
programms erfordert die angespannte Arbeit vo 
Millionen Sowjetmenschen. Die Kenntnisse ur 
die organisatorische Kunst unserer Kader, die O’’- 
zen reichen Erfahrungen der Arbeit der Partei un­
ter den Massen — alles muß in Gang gesetzt wer­
den.

Auf dem Lande leben 6 Millionen Kommunisten 
— der dritte Teil der Partei. Dabei sind 2 800 000 
Mitglieder. Kandidaten der KPdSU sowie 4 Mil­
lionen Komsomolzen unmittelbar in der landwirt­
schaftlichen Pioduktion tätig. Gerade sie und vor 
allem sie müssen Vorbilder an selbstloser Arbeit, 
Initiative, starkem Willen und Beharrlichkeit lie­
fern. (Beifall).

In diesem Zusammenhang möchte ich besonders 
auf die Parteigrundorganisationen der Kolchose 
und Sowchose eingehen. Von ihrer Tätigkeit hân' 
maßgebend das moralische und psychologische I 
ma in den Kollektiven, das Niveau der Organisier 
heit und Disziplin, die Arbeitseffektivität um 
folglich auch das Endergebnis ab. Es ist notwe 
dig. daß die Parteiorganisationen ihre Anstren 
gungen auf das Wichtigste konzentrieren. 
Wichtigste aber ist die Arbeit mit den

Vieles hängt auch von den Leitern 
wirtschaftlichen Produktion, ab. Man 
denjenigen Abschnitt sicher sein, dem 
vorsteht, der sein Fach kennt, seiner

sind verschieden. Die Folge ist aber st 
Preis, Gewinn und Kredit büßen ihre 
ökonomische Hebel ein und 
duktionswachstum nicht.

Um die Wirtschaftslage im 
und zu sanieren, erachtet das . 
KPdSU es als notwendig, eine Reihe von Maßnah­
men zu realisieren. Nach dem Maßstab und der 
Tiefe ihrer Einwirkung auf ausnahmslos alle Kol­
chose und Sowchose bilden sie in ihrer Gesamtheit 
eine überaus große wirtschaftspolitische Aktion.

Ab I. Januar 1983 werden die Aufkaufpreise für 
Rinder. Schweine, Schafe. Milch. Getreide. Zucker­
rüben. Kartoffeln, Gemüse und einige andere Pro­
dukte erhöht. Es werden auch Preiszuschläge für 
Erzeugnisse eingeführt, die unter schlechten Be­
dingungen. In verlustbringenden oder wenigrentab­
len landwirtschaftlichen 
den. Die Ausgaben des 
lieh 16 Milliarden Rubel

Eine andere wichtige

cs ermöglichen In kürzester Frist das größte 
Wachstum der Nahrungsmittelproduktiön zu erzie­
len.

Hier herrscht vorläufig keine Ordnung. Die Plä­
ne für den Anlauf von Maschinenbau- und Chemie­
industriebetrieben. für die Übergabe von Vieh- 
zuchtkomplcxen. mechanisierten Lagerkapazitäten 
zur Aufbewahrung von Mineraldüngern, für die 
Inbetriebnahme von Silagcanlagcn, Treibhauskom­
binaten, Obstlagern. Mischfutterfabriken sowie von 
Nahrungsmitlclfabrikcn und Handelseinrichtungen 
werden unbefriedigend erfüllt. Die Partei-, Staats­
lind Wirtschaftsorgane, die Gewerkschaften und der 
Komsomol haben die Einstellung zum Bau von 
Agrar-Industrie-Komplexen entschieden zu verbes­
sern. Sie müssen als Schwerpunktobjekte des Lan­
des betrachtet werden. (Beifall).

Ein organischer Bestandteil des Lebensmittel­
programms sind die Maßnahmen zur sozialen Um­
gestaltung des Dorfes. Gemeint ist hier der Bau 
von komfortablen Wohnungen, größtenteils in 
Form von Einzelheimen mit Hofbauten für die 
persönliche Hauswirtschaft. Erweitert wird der 
Bau von Schulen, Kindereinrichtungen und Klubs. 
Die ärztliche, handelsmäßige und soziale Betreu­
ung der Landbevölkerung wird bessergestaltet.

Es erübrigt sich zu beweisen, daß je energischer 
und gründlicher wir den Bau von Wohnungen, kul­
turellen, sozialen und anderen Versorgungseinrich­
tungen und Straßen auf dem Dorfe voranbringen 
werden, desto produktiver die Bauernarbeit sein 
wird. Deshalb sollen in den 80er Jahren für diese 
Zwecke etwa 160 Milliarden Rubel bereitgestellt 
werden. Sogar nach unserem Maßstab ist das eine 
ansehnliche Summe. Das ist jedoch nicht nur eine 
große Summe. Das ist eine große Politik, gerich­
tet auf die Beseitigung der sozialen Unterschiede 
zwischen Stadt und Dorf; somit auch auf die Rea­
lisierung einer unserer durch Marxismus-Leninis­
mus wissenschaftlich begründeten Programmforde­
rungen. (Anhaltender Beifall).

Sorgfältig wurde auch ein solcher Aspekt des 
Programms behandelt, wie die Außenwirtschaftsbe­
ziehungen. Die Teilnehmer des Plenums des ZK 
der KPdSU wissen, daß wjr uns in den letzten 
Jafiren — vor allem infolge von Mißernten — ge­
nötigt sahen. Getreide. Fleisch und eine Reihe 
anderer Lebensmittel im Ausland zu kaufen. Das 
wurde im Interesse des Volkes getan. Wir wollen 
auch in Zukunft keineswegs auf das verzichten, 
was durch Außenhandel zur Vervollständigung 
der Nahrungsmittelressourcen erworben werden 
kann — selbstverständlich unter Berücksichtigung 
der wirtschaftlichen Zweckmäßigkeit. Deshalb ist 
es absolut gesetzmäßig, daß der Programment­
wurf die Zusammenarbeit mit dem Ausland, in er­
ster Linie mit dem sozialistischen, vorsieht.

Der Entwurf geht von der Notwendigkeit aus,

Dabei wird natürlich vorausgesetzt, daß das im 
Programm angegebene Verbrauchsniveau das lan- 
dcsdurchschnittiiche ist. In konkreten Rayons wird 
es sich mit Berücksichtigung der nationalen Tradi­
tionen, K^’maverhältniss.c und anderer Besonderhei­
ten gestalten.

Zur Erreichung der gesteckten Ziele ist im Pro­
gramm eine gegenseitig verbundene, besser ausge­
wogene Entwicklung des ganzen agroindustriellcn 
Komplexes vorgesehen. Im zwölften Planjahrfünft 
wird ihm ~ .......
schäft vorgesehenen 
führt werden.

Im Programm wird 
weitere Entwicklung 
setzt. Und das ist richtig, da gerade sie die Aus­
gangsbasis für eine gründliche Lösung des Nah­
rungsmittelproblems ist. Die Produktionsgrund­
fonds der Landwirtschaft sollen auf etwa das 1,5- 
fache vergrößert werden, die Energiekapazitäten 
in den'Kolchosen und Sowchosen — auf das 1,6- ..... ..........
fache die Anlieferung von Mineraldüngern — auf dcn Import von Lebensmitteln aus den kapitalisti- 
das 1,/fache. Im laufenden Planjahrfunft wird die ' _. . .
Herstellung von Traktoren, Aiähdreschern und an­
deren Maschinen für das Dorf ansteigen, ihre qua­
litative Charakteristik wird sich verbessern. Es 
ist geplant, die bewässerte Landfläche im Jahre 
1990 auf 23 bis 25 Millionen Hektar zu erweitern.

Aber die genannten .Maßnahmen werden den 
nötigen Effekt nur dann gewährleisten, wenn wir 
es lernen werden, die Maschinen und den Dünger, 
alles, worüber die Landwirtschaft verfügt und ver­
fügen wird, besser als jetzt zu nutzen. Wir haben 
große Aussaatflächen. Wir haben große Mengen 
von Vieh. Aber die Ernteerträge und die Effektivi­
tät wachsen offensichtlich ungenügend.

Das Streben, möglichst größere Saatflächen zu 
haben, ist ganz verständlich, insbesondere unter 
unseren schwierigen Klimaverhältnissen.

Aber heute, und um so mehr morgen ist die He­
bung der Erträge das Wichtigste. Das bedeutet, 
daß die Selektionsarbeit und Saatgutzucht in den 
Vordergrund gerückt werden muß. Das bedeutet 
auch eine effektive Nutzung aller Düngerarten, die- 
Einführung eines wissenschaftlich begründeten, gut 
durchdachten Ackerbausystems, das die natürlichen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse jeder Zone und 
jedes Gebiets, Rayons und Betriebs vollständig be­
rücksichtigt.

Auch das Bestreben, mehr Vieh zu besitzen, ist 
verständlich. Aber auch in der Viehzucht ist unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen die Vergrößerung 
der Milchleistung je Kuh und des Durchschnitts­
gewichts der abzuiiefernden Tiere das Wichtigste. 
Das rückt die Vervollkommnung des Viehbestands, 
die Verbesserung der Herdbucharbeit, die Aufzucht 
hochproduktiver Tierrassen in den Vordergrund. 
Wichtig sind natürlich auch eine bedeutende Ver­
größerung der Produktion von Futtermitteln, die 
Hebung ihrer Qualität und ihre rationelle Nutzung.

Kurzum, der Schlüssel zur Effektivität der Land­
wirtschaft ist die Intensivierung der Produktion. 
Und das Lebensmittelprogramm zielt gerade auf 
einen solchen Weg. Daher die verantwortungsvol­
len Aufgaben, die vor unserer Wissenschaft stehen. 
Die sowjetischen Gelehrten haben nicht wenig für 
die Entwicklung der Landwirtschaft getan. Aber 
das, womit wir gestern zufrieden sein konnten, 
wird morgen und sogar schon heute nicht mehr 
genügen. Davon soll auch die Wissenschaft ausge­
hen.

Der Kurs auf Effektivität erfordert eine beschleu­
nigte Entwicklung der mit der Landwirtschaft ver­
bundenen Zweige. Wir haben es immer öfter mit 
einer solchen Erscheinung zu tun, da nicht die 
Produktion, sondern die Aufbewahrung, Verarbei­
tung der Erzeugnisse, ihre Lieferung an den Ver­
braucher zum Engpaß werden. Schon jetzt, da wir 
eine entwickelte Nahrungsmittelindustrie haben, 
könnten wir zum Beispiel viel mehr Margarine, 
Teig- und Süßwaren, Kindernahrung, Konzentrate 
und andere Erzeugnisse herstellen. Ich sprach schon 
über die großen Verluste, die damit verbunden sind, 
daß die Kapazitäten der verarbeitenden Zweige 
dem Umfang der Erfassung von Vieh, Geflügel, 
Milch nicht entsprechen. Desgleichen über die Ver­
luste von Kartoffeln, Gemüse und Obst bei der Auf­
bewahrung und Verarbeitung.

etwa ein Drittel des für die -Volkswirt- 
zuge-Investitionsumfangs

der Kurs der Partei 
der Landwirtschaft

auf die 
fortge-

sehen Ländern zu reduzieren. Die Interessen des 
Landes erfordern, daß wir über genügend eigene 
Lebens- und Futtermittel verfügen, um uns vor al­
lerlei Zufälligkeiten zu sichern. Gleichzeitig sind, 
wie' Sie wissen, die Führungen einiger Staaten 
bestrebt, normale kommerzielle Operationen, so 
beispielsweise den Getrcideverkquf, als Mittel des 
Drucks auf unser Land, als Waffe des politischen 
Drucks zu verwenden. Damit haben wir uns nie­
mals abgefunden und beabsichtigen auch nicht, uns 
damit abzufinden. (Beifall). Ich bin der Meinung, 
daß die Mitglieder des Zentralkomitees der KPdSU 
solch eine Fragestellung unterstützen werden. (An­
haltender Beifall).

Somit, Genossen, entspricht der Entwurf des Lc- 
bcnsmittelprogramms den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, dem Kurs der Partei auf 
die Hebung des Volkswohlstandes. Und wir kön­
nen ihn im großen und ganzen billigen. (Beifall).

Was die konkreten Kennziffern in der Produkti­
on der jeweiligen Nahrungsmittelart betrifft, so 
müssen diese als Mindestmaß betrachtet werden. 
Es gilt, alles daranziisctzen, um diese nicht nur zu 
erfüllen, sondern auch zu überbieten. (Beifall). Bei 
der Arbeit am Entwurf wurden zahlreiche Vor­
schläge über eine Vergrößerung der Investitionen 
und der materiell-technischen Ressourcen unterbrei­
tet. Einige davon wurden berücksichtigt. Die ande­
ren sollen zweckmäßigkeitshalber bei der Erarbei­
tung der Jahrespläne und des zwölften 
plans berücksichtigt werden. 
Ministerrat der UdSSR und 
komitce die Arbeit fortsetzen, 
vertiefen und konkretisieren, 
vollkommnen, damit wir genau wissen, 
Jahr und jede neuinvestierte Milliarde, 
rem Ziel nähert, damit wir wissen, um wieviel 
uns ihm näherbringt. (Beifall).

Genossen! Das Lebensmittelprogramm stellt ver­
schiedene Aufgaben — auf Lang-Vund Mittelfrist 
sowie dringende Sofortaufgaben. Meines Erach­
tens müßten gerade die letzteren in den Mittel­
punkt unserer Sorgen gerückt werden.

Wir sind wahrscheinlich alle einer Meinung, daß 
das Lobensinittelprogramm bereits in diesem Jahr 
seine ersteh Früchte zeitigen muß. Das stellt er­
höhte Forderungen an den ganzen Arbeitszyklus 
in der Landwirtschaft, im ganzen Agrar-Industrie- 
Komplex.

In jedem Rayon, jedem Gebiet und jeder Repu­
blik muß ein exaktes System von Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Verluste, zur störungsfreien Arbeit 
der Erfassungs-, Verkehrs- und Handelsorganisa­
tionen durchdacht und realisiert werden. Je enger,

.... ) Fünfjahr- 
Folglich werden der 
das Staatliche Plan- 
dabei das 
manchmal

Programm 
auch ver- 
daß jedes 
uns unse- 

es

jc einfacher die Beziehungen zwischen Feld und 
Verkaufsstelle sein werden, desto besser wird es 
für die Sache, für den Konsumenten sein. Das 
laufende Jahr muß übrigens ein ernsthaftes Exa­
men für das Ministerium für Obst- upd Gemüse­
wirtschaft werden.

Bezüglich der Verluste sei gesagt, daß diese 
auch in der Konsumtion zu bekämpfen sind. Man

persönlichen Hauswirtschaften sowie die Garten- 
und Gcmüscgcnossenschaftcn. Bekanntlich ist ihr 
Anteil an der Produktion von Fleisch. Milch und 
Geflügel, um so mehr von Kartoffeln, Gemüse und 
Obst ziemlich gewichtig. Die weitere Vergrößerung 
der Hilfeleistungen für diese Wirtschaften von Sei­
ten des Staats, der örtlichen Sowjets, Kolchose und 
Sowchose — und diese Hilfe muß unbedingt und 
systematisch erwiesen werden — kann schnellen 
und spürbaren Nutzen bringen. Vieles muß hier der 
Zcntralvcrband der Konsumgenossenschaften tun. 
Er ist berufen, wenn man sich so ausdrücken darf, 
sich ganz den persönlichen Hauswirtschaften zuzu­
wenden und ihre normale Tätigkeit zu fördern.

Besser könnten auch die Möglichkeiten der Ne­
benwirtschaften der Industriebetriebe genutzt wer­
den. Jeder Industriebetrieb und jede Organisation, 
die solche Wirtschaften halten können, müssen sie 
in der Regel haben. Dazu sind den Industriebe­
trieben und Organisationen die erforderlichen Nutz­
flächen zuzuteilen. Einen guten Effekt kann hier die 
Nutzung der Staubecken für Fischproduktion erge­
ben, über die viele Betriebe verfügen.

Solche Fragen müssen dringend, kühn und in­
itiativreich gelöst werden. Das könnte sofort spür­
bare Ergebnisse zeitigen.

Gestatten Sic mir, die Überzeugung auszudrük- 
ken, daß die Werktätigen der Landwirtschaft und 
des Agrar-Industrie-Komplexes das erste Jahr der 
Realisierung des Lebensmittelprogramms durch 
Aktivistenarbeit würdigen werden. (Beifall).

Genossen! Uns steht bevor, zusammen mit dem 
Lebensmittelprogramm auch ein System von Maß­
nahmen. gerichtet auf die Verbesserung der Lei­
tung des Agrar-Industrie-Komplexes, auf die Ver­
vollkommnung des Wirtschaftsmechanismus, zu er­
örtern und anzunehmen. Die Zusammengehörigkeit 
dieser Fragen :st unbestritten.

Die Lösung des Lebensmittelproblems setzt eine 
weitere Entwicklung der Produktivkräfte der Land­
wirtschaft, eine Steigerung der Kapazität der Ver­
arbeitungsindustrie voraus. Doch das ist nur die 
eine Seite der Sache. Die andere nicht minder wich­
tige ist die Vervollkommnung der Produktionsver­
hältnisse. Die Methoden der Leitung und Planung, 
die Stimulierungsverfahren und der Mechanismus 
der Wirtschaftsführung müssen Bedingungen für 
hochproduktive Arbeit schaffen. Gerade von die­
sen prinzipiellen Richtlinien gehen die Beschlüsse 
aus, die Sic vor sich haben. Worin besteht in Kürze 
ihr Wesen?

Zum erstenmal wird der Agrar-Industrie-Komplex 
als selbständiges Objekt der Planung und Lei­
tung ausgesondert. Das gestattet es, die territoria­
le, Zweig- und , Programmzielplanung effektiver zu 
verbinden. Der letzteren wird, ich wiederhole, das 
Endresultat — eine kontinuierliche Versorgung des 
Landes mit Nahrungsmitteln — zugrunde gelegt. 
Gerade diesem Ergebnis, diesem Ziel wird das zu 
einem Ganzen koordinierte System der Leitung der 
Landwirtschaft und der mit ihr verbundenen Zwei­
ge — im Zentrum und auch an der Basis — unter­
geordnet sein.

In den Rayons, Regionen, Gebieten und autono- 
men Republiken werden Agrar-Industrie-Vereini­
gungen, in den Unionsrepubliken und im Zentrum 
Agrar-Industrie-Kommissionen gebildet. Parallel 
wird der Apparat vereinfacht und verbilligt wer­
den. um sich von überflüssigen Elementen zu be­
freien und eine größere Effektivität und Operativi- 
tät der Leitung zu sichern.

Besondere Bedeutung wird der Leitung auf 
Rayonebcnc beigemessen. Hier wird ein wirklich 
vollberechtigtes und demokratisches Leitung«or- 
gan gebildet, das in vollem Maß auf die Produkti­
on unter Berücksichtigung der Interessen der 
Kolchose und Sowchose cinzuwirkcn vermag. Die 
in den Agrar-Industrie-Vereinigungen der RSFSR, 
der Ukraine, Georgiens, Lettlands und Estlands 
ge«ammelten Erfahrungen zeigen, daß das eine 
richtige und perspektivische Maßnahme ist. Gleich­
zeitig erhöht sich die Verantwortung der Partei- 
und Staatsorgane der Republiken. Regionen und 
Gebiete — die Verantwortung sowohl für die Ge­
staltung de« Unionsnahrungsmittclfonds als auch 
für die Lebensmittelversorgung in ihren Regionen.

Ich möchte auch die Rolle und die 'Bedeutung 
des Schlußelcments — der Agrar-Industric-Kom- 
missionen — unterstreichen. Sie werden mit gro­
ßen Rechten ausgestattet. Ihnen wird die Verant­
wortung für die Verbesserung der Versorgung der 
Bevölkerung mit Nahrungsmitteln, die Koordinie­
rung der Arbeit aller zum Agrar-Industrie- 
Komplex gehörenden Ministerien und Ämter aufer- 
lcgt.

Es ist gut bekannt, daß für die Landwirtschaft 
unseres Landes die äußerst große Vielfalt der 
Produktions- sowie der Natur- und Klimabedingiin- 
ffen bezeichnend Ist. unter denen sie geführt wird, 
-fier darf es keine Schablone geben, um. wie es 

heißt, alle über einen Kamm zu scheren. Hier sind 
wirtschaftliche Findigkeit, Selbständigkeit Im Han­
deln und Unternehmungsgeist erforderlich. Deshalb 
geht und ging das Zentralkomitee der KPdSU von 
der Notwendigkeit aus. die Kolchose und Sowcho­
se größtmöglich zu stärken, ihre organisatorische 
und wirtschaftliche Selbständigkeit zu fördern.

Unsere Kader im Dorfe sind unermeßlich gc- 
wachsen. Sie werden der Lösung großer und 
schwieriger Aufgaben gerecht. Das Vertrauen zu 
den Leitern, anspruchsvolles und interessiertes 
Herangehen an ihre Tätigkeit, Stimulierung der 
Initiative und zugleich Erhöhung der persönlichen 
Verantwortung für die übertragene Sache — das 
ist das Wesen der Politik der Partei in dieser 
Frage. (Beifall).

Es gilt, sich entschieden vom Administrieren und 
\on der kleinlichen Bevormundung bezüglich der 
Kolchose und Sowchose loszusagen, die mit vollem 
Recht als Fundament der ganzen landwirtschaftli­
chen Produktion genannt werden können. Man 
muß allen, wer es auch immer sein mag, verbieten, 
von ihnen die Erfüllung irgendwelcher Aufgaben 
zu verlangen, die im Staatsplan nicht vorgesehen 
sind, von ihnen andere Informationen anzufor­
dern, außer der festgelegtcn staatlichen Re-

Dorf zu verbessern 
Politbüro des ZK der

Betrieben produziert 
Staats dazu werden 
betragen.

----- --------- ------- M.. Maßnahme ist die . ... 
größérung der staatlichen Hilfeleistungen für den 
Wohnungsbau, für den Bau und den Unterhalt 
von Vorschulkinderaiistalten, Pionierlagern, Klubs, 
kulturellen, sozialen und anderen Versorgungsein­
richtungen sowie von Straßen in wenigrentablen 
und verlustbringenden Kolchosen. Zu diesem 
Zweck sollen jährlich 3,3 Milliarden Rubel bereit­
gestellt werden. Das ist eine solide Unterstützung, 
und sie soll mit dem größten Nutzen angewandt 
werden.

Und schließlich wurde beschlossen, zur Verbes­
serung der finanziellen Lage der Kolchose ihre 
Schulden aus Bankanleihen inr Umfang von 9,7 
Milliarden Rubel zu streichen und die Löschung 
der Schulden von 11 Milliarden Rubel zu stunden. 
Das wird 
wordenen 
nutzen.

Erhöht ___________________ .
chosen und Kolchosen. Hier geht es darum, daß 
jeder Werktätige die direkte, einfache und einleuch­
tende Beziehung zwischen dem sieht und spürt, 
was er geleistet und was er verdient hat.

Bereits im laufenden Planjahrfünft sollen in den 
Zwcigén des Agrar-Industrie-Komplexes weitge­
hend die Brigaden- und die Kollektivvertragsme­
thode. das Objekt-Prämienentlohnungssystem ein­
geführt werden. In der Arbeitscntlohnung der 
Werktätigen der Landwirtschaft sollen ebenso wie 
in der Industrie in größerem Maße die Natur- und 
Klimaverhältnisse berücksichtigt werden. In vielen 
Gebieten Sibiriens, des Fernen Ostens und Kasach­
stans «erden die Ortszuschläge eingeführt. Auf die 
Werktätigen der Tierproduktion in den Sowchosen 
und anderen staatlichen Agrarbetrieben erstrecken 
sich die Bedingungen der Auszahlung von Zu­
schlägen für ununterbrochene Berufstätigkeit: ih­
nen wird jährlich zusätzlicher bezahlter Urlaub ge­
währt.

Die Gehälter für leitende Funktionäre. Spe­
zialisten und Angestellte der Sowchose werden im 
Durchschnitt um 30 Prozent erhöht. Den Spe­
zialisten. die aus den Leitungsorganen in die Kol­
chose und Sowchose übergegangen sind, wird 
der durchschnittliche Monatsgehalt, den sie an ih­
rem früheren Arbeitsplatz erhalten haben, im Ver-

wer- 
jähr-

Ver-

den Kolchosen ermöglichen, die freige- 
Mittel für Produktionserweiterung zu

wird die .Arbeitsentlohnung in den Sow-

laufe von drei Jahren (beim Übergang in wenig­
rentablere Agrarbetriebe im Verlaufe von fünf 
Jahren) gezahlt: zugleich werden ihnen einmalige 
Zuwendungen im Umfang von drei bis fünf Mo­
natsgehältern gezählt. Auch für die jungen Spe­
zialisten sind zusätzliche Vergünstigungen vor­
gesehen.

In zahlreichen Briefen, die im Zentralkomitee 
der KPdSU elnlaufcn, wird festgestellt, daß in den 
letzten Jahren die Bedeutung der Naturalvcrgü- 
tung offensichtlich abgeschwächt wurde. Das beein­
flußt negativ die Interessen der Kolchosbauern 
und der Sowchosarbeiter. schwächt die Basis für 
die Entwicklung der persönlichen Hauswirtschaf­
ten ab. schränkt die Möglichkeiten des Kolchos- 
markts ein.

Deshalb wird vorgesehen, die Anwendung 
Naturalvergütung zu erweitern. Die Arbeiter der 
Getretdebaubrigaden und -gruppen werden 
15 Prozent des überplanmäßig erzeugten Getrei­
des unentgeltlich erhalten. Es wird vorgeschlagen, 
allen ständig Beschäftigten sowie den Personen, 
die zum Ernteeinsatz herangezogen werden, Ge­
treide a conto ihres Lohnes zu verkaufen. Den 
Sowchosarbeitern sowie anderen Bürgern, die 
sich am Anbau und an der Ernte von Kartoffeln, 
Gemüse, Obst, Weintrauben, Melonen und Fut­
terkulturen beteiligten, wird gestattet, bis 15 Pro­
zent der planmäßig produzierten Erzeugnisse zu 
verkaufen, und bei der überplanmäßig produzier­
ten — nach Ermessen des Agrarbetriebs. Solch eine 
Ordnung wird auch den Kolchosen für die Anwen­
dung empfohlen.

Und überhaupt. Genossen, muß die Aktivität der 
Kolchosbauern stimuliert und die Kontrolle der 
Einhaltung der demokratischen Prinzipien der Pro­
duktionsleitung verstärkt .werden. Es ist doch kein 
Geheimnis, daß in einer Reihe von Kolchosen die 
Vollversammlungen, die bekanntlich das höchste 
Verwaltungsorgan des Kolchos sind, unregelmäßig 
abgehalten werden. Das schwächt die Rolle der 
Kolchosbauern in der Lösung der Fragen des in­
neren Kolchoslebens ab. Die in den Kolchossta- 
tuten vorgesehenen demokratischen Prozeduren 
dürfen nicht umgangen und eingeschränkt werden. 
Das Leben und die Erfahrungen fordern, die Rol­
le der inneren Kolchosdemokratic zu hoben. Das 
wird nichts als Nutzen bringen. (Beifall).

Ebenso nur nützlich wird die Vervollkommnung 
des demokratischen Systems der Mitwirkung der 
Sowchosarbeiter und -’angestellten an der Léitung 
sein.

Ernsthafte Veränderungen werden in den Be 
Ziehungen zwischen den Kolchosen und Sowchosen 
einerseits und den sie bedienenden Organisationen 
— der „Selchostechnika". den Bauschaffenden, Me­
lioratoren und Erfassern andererseits — vorge­
nommen. Der Einschätzung der Arbeit solcher Or­
ganisationen, der Prämierung ihrer Leiter und Spe­
zialisten sollen — neben den Dienstleistungen — 
die Ergebnisse der landwirtschaftlichen

der

bis

I 
Mensche- 

der land- 
kann für 

ein Mensel 
. __ .... . ................ _ _  Sache ere
bon ist und mit den Menschen zu arbeiten ver^ 
Von solchen Leitern sagt man — der rechte Mann 
am rechten Platz. Solche fähigen und perspektivi­
schen Mitarbeiter rechtzeitig zu erkennen und zu 
befördern, ihnen beim Erlernen der Kunst der Lei­

t' 
der

befördern, ihnen beim Erlernen der Kunst der 
tung, Wirtschaftsführung und Erziehung zu 
fen. ist die direkte Pflicht der Rayon- und 
Gebietsparteikomitees.

Es ist wohlbekannt, daß gute Resultate in 
Arbeit der Kollektive in der Regel bei 
Führung erreicht werden. Gerade davon zeugt das 
Beispiel der führenden landwirtschaftlichen Betrie­
be. Leider werden diese Erfahrungen nicht ge­
bührend berücksichtigt. In einer Reihe von Gebie­
ten werden die Leiter der Kolchose und Sowchose 
häufig und unmotiviert abgelöst. Es ist klar, daß 
es bei einer solchen — mit Verlaub zu sagen — 
Kaderpolitik schwer ist, die Kolchos- und Sow- 
chosproduktion auf das Niveau zeitgemäßer For­
derungen zu bringen.

Wie immer. Genossen, wird die Hauptlast auf 
die Schultern der Rayonparteikomitees gelegt. 
Sie haben große Erfahrungen in der organisatori­
schen. ideologischen und Erziehungsarbeit unter 
den Massen gesammelt. Unter Berücksichtigung 
der Schwierigkeit und der Vielfalt der im Rayon zu 
lösenden Aufgaben wurde beschlossen, eine Reihe 
von Maßnahmen zur Verstärkung der Rayonpartei­
komitees zu ergreifen, unter anderen in den 
Rayonparteikomitees Abteilungen für Landwirt­
schaft zu schaffen.

Wir alle sind überzeugt, daß das von der Partei 
aufgestellte Programm für die Verbesserung dèr 
Lebensmittelversorgung im Lande die einmütige 
Unterstützung des Sowjetvolkes finden und einen 
neuen Aufschwung des sozialistischen Wettbewerbs 
ausiösen wird. Es ist direkte Pflicht der Gewerk­
schaften. dazu beizutragen, daß der Wettbewerb 
den ganzen Agrar-Industrie-Komplex erfaßt, den 
Kampf um die Qualität und Effektivität der land­
wirtschaftlichen Produktion und um hohe Ender­
gebnisse stimuliert.

Genossen! Um unsere schöpferischen Pläne zu 
verwirklichen, müssen wir den Frieden erhalten. 
Deshalb werden wir dafür sorgen, daß die Vertei­
digungskraft unseres Landes auf dem nötigen 
Niveau gehalten wird, werden wir beharrlich und 
zielstrebig den Kampf für die internationale Ent­
spannung — politische wie militärische — fort­
setzen. (Anhaltender Beifall).

Aber wir wissen auch gut: Die erfolgreiche Er­
füllung unserer Pläne ist eine wichtige Vorausset­
zung für die Festigung des Friedens. Die Arbeit 
der Sowjetmenschen ist die zuverlässige Grund­
lage für die Stärkung der Macht und das Gedei­
hen unserer Heimat

Das zur Erörterung stehende Lebensmittel­
programm bedeutet nicht nur eine grundlegende 
Wende im Aufstieg der Landwirtschaft und der 
mit ihr verbundenen Zweige. Seinem Charakter 
und seinem Maßstab nach Ist es berufen, einen 
Fortschritt der ganzen Volkswirtschaft sicherzu­
stellen.

Ich glaube. Genossen, daß wir überzeugt sein 
dürfen, daß die Beschlüsse unseres Plenums auf 
das Leben des Landes und seine Wirtschaft keinen 
geringeren Einfluß ausüben werden als seinerzeit 
die Beschlüsse des Märzplenums (1965) des ZK 
der KPdSU, da« die Partei und das Volk mit 
Recht als ein historisches bezeichnet haben. 
(Anhaltender Beifall).

Wir Kommunisten bahnen den Weg in die 
kunft, gehen auf unerforschten Wegen voran, 
gehen mit fürwahr revolutionärem Schwung 
erstürmen Ziel um Ziel, erklimmen Höhe um 
he.

Eines dieser Ziele sind die Aufgaben, die

der 
stabiler

JR

Eines dieser Ziele sind die Aufgaben, die das 
heutige Plenum stellen wird. Das sind, wie wir al­
le verstehen, schwierige und verantwortliche Auf­
gaben. Doch wir zweifeln nicht daran, daß auch 

„ dieses Ziel des kommunistischen Aufbaus erfolg-
Produk- reich errungen werden avird. (Anhaltender Beifall)
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Erfolge der 
Pflanzenproduzente

PRAG. Die Werktätigen von 
„Tachov“, der größten landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaft der CSSR, sagen mit Stolz: 
Vier Tage Im Jahr ernähren wir 
unsere ganze Republik. „Tachov" 
wurde vor 20 Jahren auf Initiative 
der Tschechoslowakischen Akade­
mie der Agrarwissenschaften lind 
der örtlichen Parteiorgane des 
Westböhmischen Bezirks gegrün­
det, die in der Konzentration und 
Spezialisierung einen effektiven 
Weg zum Aufstieg der Tier- und 
Pflanzenproduktion in der Region 
ersahen. Nicht nur hier, sondern 
auch im ganzen Lande diktierte 
das Leben die Notwendigkeit, zu 
neuen modernen Großformen der 
sozialistischen Produktion über­
zugehen.

lm Staatsgut „Tachov" taten 
sich freiwillig 44 kleine landwirt­
schaftliche Produktionsgenossen­
schaften und Staatsgüter zusam­
men. Zugleich wurde der Kurs auf 
engere Spezialisierung — den An­
bau von Weizen, Gerste und Raps, 
dieser drei wichtigsten Kulturen — 
eingeschlagen. Auf industrieller 
Grundlage entwickelt sich auch die 
Viehwirtschaft. Der Staat half bei 
der Ausrüstung der Farm mit mo­
dernen Ausrüstungen und versorg­
te den Betrieb mit Rasseticren.

Hochbetrieb 
im Gemüsebau

BUDAPEST. Die Gemüsebauern 
Ungarns haben vollauf zu tun. In 
den Treibhauswirtschafton werden 
Tomaten, Gurken, Paprika und 
Schnittlauch geerntet und an das 
Handelsnetz abgefertigt. In diesem 
Jahr soll die Bruttoproduktion im 
Gemüsebau 2 Millionen Tonnen 
übertreffen. Mehr als die Hälfte da­
von u'ird frisch oder konserviert 
ausgeführt, darunter auch in die 
sozialistischen Länder.

Ein bedeutender Bestandteil des 
Programms der Entwicklung des 
Gemüsebaus, das in der Republik 
erfolgreich realisiert wird, ist die 
Erweiterung des Netzes der Treib­
hauswirtschaften. In diesem Jahr 
sollen in den landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften und 
Staatsgütern 20 neue Treibhäuser 
in Nutzung genommen werden. 
Das größte davon wurde in der 
Produktionsgenossenschaft „Be­
freiung" bei Szeged übergeben. An

Am Scheideweg
Unlängst beging die EG. 

Europäische Wirtschaftsgemein­
schaft, Ihr 25Jähriges Bestehen. 
Wie Ihre Leiter selbst zugeben, 
sind die Resultate Ihrer Tätig­
keit nicht gerade erbaulich. So 
paradox das auch ist, wird sie 
von Präsident Reagan anders be­
urteilt. In einer speziellen Er­
klärung hat er sich in den höch­
sten Tönen über die EG ausge­
lassen.

Womit hat sie das verdient? 
Die USA haben Ja ernste Diffe­
renzen mit ihr. besonders wirt­
schaftliche. Es stellt sich heraus, 
daß das Weiße Haus im großen 
und ganzen von den außenpoliti­
schen Aktionen der EG zufrie­
dengestellt ist. Deren Sinn hat 
vor kurzem Bundesaußenminister 
Genscher ln einem Interview für 
das „EQ-ASEAN-Magazl n c" 
mit ausreichender Klarheit Um­
rissen. Er wiederholte die abge­
droschene Beschuldigung gegen 
unser Land, daß es aggressiv sei, 
und erklärte: „Dem militärisch zu 
begegnen, ist die Aufgabe des 
westlichen Verteidigungsbünd­
nisses, der Atlantischen Allianz. 
Aber auch das Europa der Zehn 
muß steh diesen Herausforderun­
gen stellen und als seinen Bei­
trag zur Erfüllung der Aufgaben 
der Allianz eine stärkere polltl- 
s-he Zusammenarbeit auch in be­
zug auf die Fragen seiner Sicher­
heit anstreben."

Zu dieser Erklärung ist min­
destens zweierlei zu sagen. Er­
stens charakterisiert Genscher 
die sowjetische Außenpolitik ge­
gen sein besseres Wissen. Ihr lie­
gen sowohl Expanslonlsmus 
als auch Militarismus fern.

Zweitens gibt Herr Genscher 
unter Hinweis auf eine angebli­
che Notwendigkeit, die Sicher­
heit des von niemandem bedroh­
ten Westeuropas zu gewährlei­
sten, das keineswegs neue und 
keineswegs friedliebende Bestre­
ben, die militärische und politi­
sche Integration ln der Allianz 
zu forcieren, für Verteidigungs­
maßnahmen aus.

Man kann nicht umhin, in die­
sem Zusammenhang zu erwäh­
nen, daß Herr Genscher mit dem 
Segen der Bundesregierungschon 
Ende vorigen Jahres auf der 
Londoner EG-Tagung vorschlug, 
die militärische und politische 
Zusammenarbeit der Mitglieder 
des Gemeinsamen Marktes enger 
zu gestalten. Die von Ihm ge­
meinsam mit dem Italienischen 
Außenminister Colombo (der ln 
letzter Zeit eine schwer erklärli­
che Streitbarkeit gezeigt hat) 
eingebrachte „Europa-Charta" 
sieht energischere Bemühungen 
um die Bildung einer „Europäi- 
schén Union" lm Rahmen der EG 
vor. Hinter dem Appell ln der 
Charta, eine Juristisch veranker­
te Union zu bilden und die Zu­
sammenarbeit ln Außenpolitik 
und sogar Kultur auszuweiten. 

der Einrichtung dieses Treibhauses, 
das sich über eine Fläche von 
6 Hektar erstreckt, beteiligten sich 
sowjetische Spezialisten. Bereits in 
diesem Jahr sollen hier Hunderte 
Tonnen Tomaten, Gurken und Pap­
rika erzeugt werden.

Ansehen 
der «Diamant»

BERLIN. Ein Diplom der 
Unionsvcrcinigung „Rasnocxport" 
hat die Sammlung der Ehrenaus- 
Zeichnungen von „Diamant", ei­
ner der größten Konlektionslabri- 
ken der DDR, aiifgefüllt. Das Kol­
lektiv erhielt das Diplom für die 
hohe Qualität der Erzeugnisse und 
deren termingerechte Lieferung an 
die Sowjetunion.

Von der Beliebtheit der Konfek­
tionen mit der Fabrikmarke „Dia­
mant" zeugt die ständige Nachfra­
ge danach in der Republik und 
auch im Ausland. „Wie auch früher 
wird die Sowjetunion auch in die­
sem Jahr der Hauptabnehmer un­
serer Erzeugnisse sein“, sagte Fa- 
brikdircktor E. Scholz. „An die 
UdSSR liefern wir etwa 50 Pro­
zent aller unserer Konfektionen. 
Darunter sind neue Kleidungsmu­
ster, die den Forderungen der ge­
genwärtigen Mode und verschiede­
nen Geschmäckern entsprechen."

Wichtiger Faktor 
des Fortschritts

SOFIA. Spezialisten bezeichnen 
die Entwicklung der Energiewirt­
schaft der Republik in den Jahren 
der Volksmacht als einen wichti­
gen Faktor des Fortschritts. Die Er­
zeugung der Elektroenergie ist in 
dieser Zeit auf das lOOfache angc- 
slicgcn und erreicht gegenwärtig 
4 560 Kilowattstunden pro Kopf 
der Bevölkerung. Solch ein Wachs­
tumstempo ist größtenteils dank 
der Erarbeitung und Einführung 
origineller Technologien erzielt 
worden.

In Bulgarien ist die Erzeugung 
jeder Kilowattstunde Elektroener­
gie mit großem Aufwand verbun­
den. Das ist vor allem auf das 
Fehlen eigener hochwertiger Kohle 
zurückzufuhren, lm Kohlenbecken 
Bobowdol und in der. Grube 
„Schwarzes Meer" bei Burgas wird 
sehr aschhaltige Kohle gewonnen. 
Die bulgarischen Spezialisten ha- 
ben neue Technologien und Aus­
rüstungen entwickelt, die die Ar­
beit der Wärmekraftwerke mit 
sehr aschhaltigcr Kohle (bis 60 
Prozent) gestatten'.
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steckte das. worum es wirklich 
ging: eine Koordination der Ver­
teidigungsbemühungen.

Die Öffentlichkeit Westeuro­
pas durchschaute den Sinn dieses 
Teils des eingebrachten Charte- 
Entwurfs. Der Brüsseler „Solr" 
schrieb: „Dank dem Vorschlag 
Genschers würde das Tabu, das 
seil dem Schellern der Europäi­
schen Verteidigungsgeme 1 n- 
schaft lm Jahre 1935 über 
Sicherheitsfragen verhängt 
eo ipso wegfallen."

Die fehlende Einigkeit 
dem Londoner EG-Glpfel verhin­
derte ein Durchkommen 
„Europa-Charta". Man 
sie aber auch nicht ab, 
beschloß, sie zusätzlich 
lern. Diese unbestimmte 
ermutigte eigentlich nur 
neuen Umgehungsmanövern, mit 
deren Hilfe man die militärische 
und politische Integration West­
europas verwirklichen zu können 
glaubt. Als eine Handhabe dazu 
wählte man die Westeuropäische 
Union (WEU), die einzige mili­
tärische Organisation ln West­
europa, die die Bieben EG-Län­
der juristisch an Verpflichtungen 
einer „gegenseitigen Hilfe lm 
Falle einer Aggression" bindet, 
lm vergangenen November wurde 
ln der WEU-Assemblee, einer
Filiale der NATO In Westeuro­
pa, den Mitgliedern und Kandi­
daten für die Mitgliedschaft der 
EG nahegclegt, sich dem Ab­
kommen anzuschließen, laut dem 
die WEU gebildet wurde. Nach 
langen Debatten erklärten sich 
die Mitglieder der Assemblee für 
ständige Konsultationen mit den 
Organen der EG, Insbesondere 
mit dem Europäischen Parla­
ment, und für eine Vereinbarung 
des Römer Vertrags mit dem 
Vertrag über die WEU als Vor­
bereitung auf die spätere Bil­
dung einer europäischen Union 
mit erweiterten, vor allem mili­
tärischen und politischen Funk­
tionen.

Zur Bearbeitung der öffentli­
chen Meinung Ist unlängst ein 
Aktionskomitee für die europäi­
sche Union" aus Parlamentari­
ern, Diplomaten, Politikern und 
Wlrlschaftspolltlkem der 10 EG- 
Länder gebildet worden. Es soll 

Tätigkeit und Entwicklung 
europäischen Gemeinschaf­
fördern und „die Po- 

d e r Mltglledsiaalen" 
verschiedenen Bereichen 

len" 
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,,koordinieren oder übereinstim­
mend machen". Im Juni soll in 
Paris eine Konferenz des Komi­
tees unter Teilnahme Léo Tln- 
demans', des Jetzigen Vorsitzen­
den des EG-Minlslerrats, tagen. 
Sie soll die Staats- und Regie­
rungschefs auffordern. „ohne Je­
den Aufschub die Europäische 
Union zu bilden".

Wieso hat die EG In letzter 
Zell die militärische und poMtl-

i

Jugend 
protestiert

Ein JugcndfesUval für Frie­
den und Freundschaft ist In der 
südfranzösischen Stadt Nlmes er­
öffnet worden. Es findet auf In­
itiative der französischen Frie­
densbewegung und des Komitees 
der Jugend für Frieden statt.

In dem altrömischen Theater, 
der Hauptsehenswllrdlgkelt der 
Stadt, versammelten sich Vertre­
ter aller französischen Departe­
ments, Delegationen aus vielen 
Ländern der Well, darunter aus 
Ungarn, der DDR, der Bundes­
republik Deutschland, den Nie­
derlanden, der Schweiz, Spanien. 
Griechenland sowie aus der So­
wjetunion.

Die Teilnehmer des Festivals 
trafen In Nlmes zusammen, um 
die Einstellung des nuklearen 
Wettrüstens zu fordern uod Ihrem 
Protest gegen die Stationierung 
der Raketenkernwaffen In Euro­
pa, gegen die Produktion der 
Neutronenwaffe und der chemi­
schen Kampfstoffe Nachdruck zu 
verleihen. Auf dem Festival lm 
Nlmes soll eine Bilanz der Akti­
on zur Sammlung von Unter­
schriften für den Pariser Appell 
für Frieden und Abrüstung ge­
zogen werden.

Auch das Kulturprogramm des 
Festivals Ist recht vielseitig. In­
nerhalb von drei Tagen werden 
vor den Teilnehmern mehr als 
150 Künstler aus verschiedenen 
Ländern auflreten.

Neokolonialistischer Kurs
Der neokolonialistische Aben­

teuerkurs Großbritanniens, 
eine bewaffnete Invasion 
den Falklandinseln (Malwinen) 
unternommen hat, und die Posi­
tion der USA. die offen Londons 
Partei ergriffen und auf diese 
Weise es faktisch zur militäri­
schen Lösung des Konflikts er­
muntert haben, werden In der in 
New York andauernden Außer­
ordentlichen Sitzung des Sicher­
heitsrats der UNO scharf kriti­
siert.

Der Ständige Vertreter Nika­
raguas bei der UNO, Chamorro 
Mora, stellte fest, die Aktion 

sehe Tätigkeit derart intensi­
viert?

Allem Anschein nach wegen 
der anwachsenden Antikriegsbe­
wegung in Westeuropa. Der“ ita­
lienische ..Resto del Carlino" 
schrieb offen, Genscher und Co­
lombo hätten mit ihrer Initiative 
helfen wollen. ,,der Verlockung 
eines als Pazifismus maskierten 
Neutralismus zu widerstehen, der 
in der BRD. In Holland und Bel­
gien zum Durchbruch kommt."

Tatsächlich nimmt die Bewe­
gung gegen den Kernraketenbe­
schluß der NATO gesamteuropäi­
schen Umfang an. Ihre soziale 
und politische Basis verbreitet, 
sich. Angehörige verschiedener 
sozialer Schichten nehmen aktiv 
daran teil.

Hier ein paar neue Details des 
Gesamtbildes der Aktionen, die 
Hunderttausendo von Tellneh- 
mehrn zählen. Einen Appell, den 
die französische Friedensbewe­
gung am 25. Oktober 1981 be­
schloß und der dazu aufruft, ge­
gen neue Kernraketen In Europa 
sowie gegen die Neutronenwaf­
fen vorzugehen, haben schon 
500 000 Franzosen unterschrie­
ben. Der soeben zum Abschluß 
gekommene SPD-Parteitag hat 
gezeigt, wie stark die Antlfcrlegs- 
Stimmungen in der BRD sind. 
Der linke Flügel der SPD brach­
te einen Resolutionsentwurf ein, 
In dem eine Revision des NATO- 
,.Doppelbeschlusses" und ein Mo­
ratorium auf die Stationierung 
nuklearen Mittelstreckenraketen 
gefordert wurde. Erhard Eppler, 
Mitglied des SPD-Vorstandes, er­
klärte, das Vorgehen der US-Re 
glerung habe dazu geführt, daß 
der ..Doppelbeschluß" der NATO 
zu einem Bestandteil des globa­
len Wettrüstens und jener Stra­
tegie geworden sei, deren Ver­
fechter einen bogrenzten Atom­
krieg und sogar einen Sieg 
in einem solchen Krieg für mög­
lich halten. Die Genfer Verhand­
lungen kämen viel langsamer 
vorwärts, als man erwartet habe. 
Das Moratorium könnte sie zu­
mindest beschleunigen. Die USA 
müßten eins wissen: Falls sie 
nicht ernsthaft verhandeln soll­
ten, werde die Friedensbewegung 
In Europa so sehr erstarken, daß 
es zu keiner Stationierung neuer 
Raketen kommen werde.

Kurz, die Europäer — nicht 
nur die Teilnehmer der Anil- 
krlegsbewegung — erkennen Im 
mer mehr, daß die Hauptgefahr 
für den Frieden von den USA 
ausgeht. Die Verantwortung trifft 
auch diejenigen Regierungen 
Westeuropas, die sich mit Wa­
shingtons Außenpolitik solidari­
sieren.

Der Schwerpunkt In der au­
ßenpolitischen Betätigung der 
EG Ist das Bestreben, das An­
wachsen der Antikriegsbewe­
gung aufzuhallen und sie mit 
dem Lügenmärchen Irrezuführen, 
daß die ,,Kriegsgefahr von selten 
der UdSSR" zunehme. Gewisse 
EG-Krelse zeigen sich bereit der 
EG einen militärischen und poli­
tischen Charakter zu ver leihen, 
Entsprechende Maßnahmen wer 
den auch außerhalb der EG-Instl-

Indik in Zone des Friedens verwandeln
Im Hauptquartier der Verein­

ten Nationen in New York be­
gann eine weitere Tagung des 
UNO-Sonderausschusses für den 
Indischen Ozean. Deren Einbe-' 
rufling demonstriert die tiefe In­
teressiertheit der Weltöffentlich­
keit an der Umwandlung dieses 
umfangreichen Meeresbeckens, ln 
dessen Ländern ein Viertel der, 
Menschheit wohnt, in eine Zone 
des Friedens und der Zusammen­
arbeit.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Tagungsteilnehmer 
stehen die Initiativen der Sowjet­
union sowie der friedliebenden 
Anrainerstaaten über die Entmi­
litarisierung des Indischen Oze­
ans.

Appell an die UNO-Mitgliedsländer
..In Erkenntnis unserer ge­

waltigen Verantwortung wenden 
wir uns an die Mitglieder der 
UNO mit dem Appell, größtmög­
liche Anstrengungen zu unter­
nehmen, um die Menschheit von 
der Gefahr Ihrer Vernichtung zu 
erlösen", heißt es In einem Ap­
pell des Exekutivbüros des Inter­
nationalen Rates der Wissen­
schaftlichen Verelnlgu n g e n 
(ICSU) an die zweite Äbrü- 
stungs-Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung. Das Exekutiv­
büro betont: ..Es Ist notwendig, 
dringend Maßnahmen zu ergrei­
fen, damit reale Fortschritte bei 
dem Verbot der wissenschaftlich- 
technischen Entwicklung, 
Produktion, Lagerung 
tlonlerung aller Arten 
senvernlchlungswaffen 
werden."

Diese nlchlslaalllcho 
tiun, eine der größten, vereinigt 
führende nationale Wlssenschaft- 
lerorganlsatloncn von über 70 
Ländern, darunter 36 Akademien

w. der 
und Sla- 
von Mas- 

erziell

Organlsa-

Großbritanniens habe den Frie­
den und die Internationale Si­
cherheit in Gefahr gebracht. Die­
ser Aggressionsakt richte sich 
gegen alle Völker Lateinamerikas 
und sei eine Herausforderung 
der internationalen Gemein­
schaft. die fest entschlossen 
Ist, mit Kolonialismus. Hegemo­
nismus und Imperialismus aufzu­
räumen.

Der Vertreter Nikaraguas ent­
larvte die Handlungen des offi- 
z ellen Washington, das offen 
ein gegen ein lateinamerikani­
sches Land gerichtetes Bündnis 

lutionen mit Hilfe verschiedener 
Körperschaften getroffen, die 
ausschließlich zur Bekämpfung 
der Friedensbewegung ln Europa 
gegründet werden. So ein koordi­
nierendes Organ Ist das Europäi­
sche Institut für Sicherheitsfra­
gen mit Sitz ln Luxemburg. Es 
wurde von chri9ldemokratischen, 
liberalen und konservativen Ab­
geordneten ' des Europäischen 
Parlaments gegründet. Daran be­
teiligt sind Politiker, Militärs 
und Wissenschaftler aus den EG- 
Ländern. Zur Arbeit am Institut 
sind u. a. der belgische Außenmi­
nister Tindemans und der Führer 
der liberalen Fraktion lm Euro­
päischen Parlament, Bangemann, 
herangezogen worden. Bemer- 
kenswerterweisc haben die west­
europäischen Sozialisten 
Mitarbeit abgelehnt.

Leiter des Instituts 
nicht unbekannte Kai-Uwe 
Hassel, CDU-Abgeordneter 
Europäischen Parlament, der 
längst erklärte, Im Institut 
für IxMile kein Platz, die die 
wlllthelt oder Fähigkeit des We­
stens zur Verteidigung erschüt­
terten und darauf ausgingen, an- 
tlamerlkanlsche Stimmungen zu 
wecken und einen Kell zwischen 
Europa und die USA zu treiben.

Auf dem XVII. Kongreß der 
sowjetischen Gewerkschaften 
legte L. L Breshnew in seiner 
Charakteristik der internationa­
len Lage die dominierenden We­
senszüge der internationalen Be­
ziehungen bloß, die .Jetzt ln Ih­
rer Gesamtheit an einen deutlich 
erkennbaren Scheideweg gelangt 
sind".

Die sich dort gabelnden Weg 
sind ausschlaggebend für di 
heutigen zwischenstaatlichen Be­
ziehungen.

Auf der einen Seite, so führte 
L. I. Breshnew aus, ist es der 
Weg zur Festigung und zum 
Ausbau der friedlichen Zusam­
menarbeit aller Staaten, fußend 
auf der Respektierung der Unab­
hängigkeit, der Rechte und In­
teressen eines Jeden Staates, auf 
der Nichteinmischung ln die In­
neren Angelegenheiten und auf 
gemeinsamen Bemühungen 
eine Festigung dep Sicherheit al­
ler und des gegenseitigen Ver­
trauens. Diesen Weg haben die 
Sowjetunion und die ganze so­
zialistische Gemeinschaft sowie 
die demokratischen und friedlie­
benden Kräfte In den ande­
ren Ländern gewählt. Auf den 
anderen Weg wird die Mensch­
heit nachdrücklich von den 
ten Kriegern gedrängt.

Daran, wer welchen 
wählt, erkennt man heute 
ausreichender Klarheit Art 
Ziele der Politik eines beliebi­
gen Staates und ln welchem Ma­
ße sie den Interessen der Völker 
entsprechen.

Die Völker Westeuropas, die 
sich über die Folgen eines Kern­
krieges klar sind, wenden 
Immer mehr dem Weg zu, 
zum Frieden führt.

Wladimir LAWR EN KO W 
(NZ)

Die prinzipielle Haltung der 
UdSSR In dieser Frage wird In 
UNO-Krelsen als Beweis für das 
unveränderliche Streben unseres 
Landes gewertet, einen konstruk­
tiven Beitrag zur schnellstmög­
lichen Verwirklichung der UNO- 
Deklarallon über die Deklarie­
rung des Indischen Ozeans zur 
Frledönszone zu leistet). Doch die 
Verwirklichung dieser Deklarati­
on wird ernsthaft durch die mi­
litaristischen Vorbereitungen der 
Vereinigten Staaten lm Indischen 
Ozean behindert, deren Ziel es 
Ist, die amerikanische Militär­
präsenz In dieser strategisch 

der Wissenschaft. In ihrem Ap- 
g»ll wird festgestellt: „Unsere 

erUfskenntnlssc gestatten uns, 
mit aller Verantwortlichkeit zu 
erklären: Zum erstenmal in Ihrer 
Geschichte Ist die Menschheit 
heule an einer kritischen Grenze 
angelangt, die Gefahr für Ihre 
Existenz Ist näher und realer als 
Je zuvor geworden."

Es sei errechnet worden, daß 
die Gesamtmenge der Spreng­
stoffe In der ganzen Geschichte 
der Kriege zehn Megatonnen Tri- 
nltrotoluol nicht überstieg. „Heu­
te aber sind ln der Welt bereits 
Kernwaffen mit einer Spreng­
kraft von Insgesamt über 50 ÖÖO 
Megatonnen TNT und mit einer 
gewaltigen Radioaktivität ange­
häuft worden! Diese kolossale 
Zerstörungskraft kann natürlich 
nicht nur mit quantitativen Grö­
ßen gemessen werden. Es geht 
um eine qualitativ unterschiedli­
che Gefahr, um eine globale Ge­
fahr, die nicht nur diese oder 
Jene Länder und Völker, sondern 

mit Großbritannien eingegangen 
ist. Auf diese Weise hätten die 
USA vor Augen geführt, daß ih­
re Interessen mit denen der Völ­
ker Lateinamerikas völlig aus­
einandergehen.

Der Außenminister von Pana­
ma, Jorge Illueca, erklärte, die 
Verantwortung für den ernsten 
Konflikt in Lateinamerika treffe 
die konservative Regierung Mar­
garet Thatcher, die Zu militäri­
scher Gewalt gegriffen hat, als 
sie ein Geschwader Tausende Mei­
len weit von der britischen Kü­
ste sandte. Für derartiges Vorge­
hen könne es keine Rechtferti­
gung geben. Der panamaische 
Minister verurteilte scharf die 
Handlungen der USA und ande­
rer Staaten, die ,.in dem absurden

Entspannung sichern
Elm internationales Seminar zu 

Fragen des Kampfes für den 
Frieden hat In der finnischen 
Stadt Rovaniemi stattgefunden. 
Es wurde vom Zentralverband 
der Gewerkschaften Finnlands 
veranstaltet.

Die Teilnehmer des Seminars 
brachten tiefe Besorgnis im Zu­
sammenhang mit der sich in letz­
ter Zelt verschlechternden Inter­
nationalen Situation zum Aus­
druck und verurteilten die Pläne 
der USA und der NATO, in 
Westeuropa neue amerikanische

um

Kommentar

wichtigen Region bedeutend zu 
erweitern.

Es Ist gut bekannt, daß gerade 
die USA einseitig die sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen 
über die Begrenzung der militä­
rischen Aktivitäten im Becken 
das Indischen Ozeans unterbro­
chen haben und einer beispiello­
sen Aufstockung der amerikani­
schen militärischen Macht Im In­
dischen Ozean ,,grünes Licht" 
gaben. So beabsichtigen die USA 
nach Angaben der internationa­
len Presse die Stationierung von 
Neulronenwaffen auf Diego Gar­
da. Dabei soll nach den Plänen 
des Pentagon diese barbarische 

äuch die ganze Menschheit be­
droht. Auf dem Spiel ist die irdi­
sche Zivilisation. Man kann mit 
Sicherheit konstatieren, daß ein 
Kernwaffenkrieg den Tod vieler 
Hunderlmllllonen Menschen ver­
ursachen und den kommenden 
Generationen nlchtwledcrgutzu- 
machenden Schaden zufügen 
würde."

Die Wissenschaftler betonen, 
es gebe nur einen einzigen Ret­
tungsweg — „den Weg der Ein­
stellung des Wettrüstens und der 
Abrüstung einschließlich der Re­
duzierung der Kernwaffenbeslän- 
de bis hin zu Ihrer völligen Ver­
nichtung und der Verbesserung 
der internationalen Lage". „Not­
wendig sind sofortige, energi­
sche Handlungen, damit der Wi­
derstand 
feindlich ~ 
den Kräfte gebrochen 
und die sachlichen Verhandlun­
gen zwecks Stoppung des Wett­
rüstens wiederaufgenommen wer­
den."

der dem Frieden 
i gegenüberstehen- 
Kräfte

Kolonialunternehmen auf Selten 
Großbritanniens stehen". In La­
teinamerika wachse die Empö­
rung über die Aggressionsakte 
Großbritanniens Und derjenigen 
Länder, die es unterstützen. In 
erster Linie der Vereinigten Staa­
ten.

Die Delegierten lateinamerika­
nischer Länder und der meisten 
anderen Staaten, die In der Dis­
kussion das Wort ergriffen, for­
derten die Einstellung der Ag­
gression Großbritanniens und ei­
ne Regelung 'des Konflikts mit 
friedlichen Mitteln im Einklang 
mit den Beschlüssen der Interna­
tionalen Gemeinschaft über die 
Entkolonialisierung der Falk­
land-Inseln (Malwinen) und un­
ter Mitwirkung der UNO.

nukleare Mittelstreckensystemc 
zu stationieren, sowie die ag­
gressive Außenpolitik des inter­
nationalen Imperialismus.

Die Teilnehmer des Seminars 
richteten an alle Menschen guten 
Willens den Appell, den Kampf 
für Frieden, Entspannung und 
Abrüstung aktiver zu gestalten.

Das internationale Seminar in 
Rovaniemi wurde lm Zusammen­
hang damit veranstaltet, daß in 
diesem Jahr das 75. Gründungs­
jahr des Zentralverbands der Ge­
werkschaften Finnlands begangen 
wird.

Masscnvemichtungswaffo zur 
Unterstützung der ..schnellen 
Eingreiftruppen' verwendet wer­
den, die dazu bestimmt ist, Druck 
auf den nationalen Befreiungs­
kampf der Völker auszuüben.

In der entstandenen Lage, da 
die amerikanischen Militärs un­
ter dem Vorwand der Verteidi­
gung von ..lebenswichtigen In­
teressen" der USA bereit sind, 
zu beliebigen Provokationen zu 
greifen, um eine Aggression ge­
gen die friedliebenden Anrainer­
staaten des Indischen Ozeans zu 
entfesseln, tritt die Sowjetunion 
entschieden für die Umwandlung 
dieser Region in eine Zone des 
Friedens ein.

Wladimir MATJASCH

In wenigen Zeilen

TEHERAN. Laut einem Bericht 
Teheraner Rundfunks sind bei 
der Eroberung der Stadt Khorram­
schahr mehr als 7 000 irakische 
Soldaten getötet und rund 12 000 
gefangen genommen worden. Da? 
Teheraner Fernsehen hat aus der 
Stadt, die lange Zeit in den Han1 
den der Iraker war, eine Reporta­
ge gesendet.

BAGDAD. 
Nachrichtenagentur berichtet, 
ben die irakischen Truppen di 
Stadt Khorramschahr vollständig

Wie die irakische 
ha* 
dié 

---------- Jig 
geräumt. Ein Sprecher des iraki­
schen MilitärobCrkornmandoa hot» 
hervor, daß dem Abzug der Trup­
peneinheiten heftige Straßenkämp 
fé vorausgingen.

BUENOS AIRES. Der Minister 
für nationale Verteidigung Argen­
tiniens Amadeo Frugoli hat laut 
einem Bericht der Nachrichten­
agentur UPI aus Buenos Aires er­
klärt, daß in die Kriegshandlungen 
zwischen Großbritannien und Ar­
gentinien um die Malwinen (Faik- 
land-Inseln) „Drittländer" einbe­
zogen werden könnten.

Nationale 
Krise

Als eine ..nationale Krise" ha­
ben maßgebende US-amerikani­
sche Wirtschaftsexperten das 
wachsende Defizit des Bundes­
haushalts der Vereinigung Staa­
ten qualifiziert. Die früheren Fi­
nanzminister Mike Blumenthal, 
John Conelly, Douglas' Dillon. 
Henry Fouler, William Simon 
und der ehemalige Handcismini- 
slcr Peter Peterson informierten 
dieser Tage auf einer Pressekon­
ferenz in Washington, daß sie in 
einem Schreiben an Präsident 
R. Reagan und an den Kongreß 
sofortige Maßnahmen zum Abbau 
des Etatdefizits gefordert haben, 
die eine finanzielle Katastrophe 
verhindern sollen.

Nach den Worten der Politi­
ker ist der Bundeshaushalt völlig 
außer Kontrolle geraten. In die­
sem Jahr werde dessen Defizit 
rund 100 Milliarden Dollar er­
reichen. Im Haushaltsjahr 1983 
könne es auf 174 bis 200 Milli­
arden Dollar und 1985 auf .250 
Milliarden DoLlax anwachsèn.

Einen Weg zum Abbau des 
Defizits sehen die Experten in 
der Kürzung des Rüstungsetais, 
den die Regierung im Haushalts­
jahr 1983 auf 263 Milliarden 
Dollar erhöhen will.
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Niveauvoller Handel
auf Weideplätzen

Die Schafhirten des Gebiets Dshambul weisen hohe Arbeitsresulfate 
auf. Die Pläne im Verkauf von Wolle und Hemmelfleicch an den Staat 
werden von ihnen jährlich erfüllt und in vielen Rayons und Landwirt­
schaftsbetrieben auch überboten. Die Arbeit eines Schafhirten ist schwer. 
Das Leben, das sie weit entfernt von den Zentralsiedlungen führen müssen, 
beraubt sie jeglicher Bequemlichkeiten. Und da können die Mitarbeiter 
des Handelswesens für sie viel tun. Die Versorgung der Schafhirten mit 
dem Nötigsten direkt an den Weideplätzen ist für die Mitarbeiter der 
Handelsbetriebe nicht nur Pflicht, sondern auch ein Beitrag zur Vergrö­
ßerung der Produktion tierischer Erzeugnisse.

Unser Korrespondent Adam WOTSCHEL bat Nelly MASSON. die Vor 
sitzende des Konsumgenossenschaftsverbands des Rayons Lugowskoj, 
über die Arbeit dieser Handelsorganisation in der Betreuung der Dorfbe­
wohner, hauptsächlich der Schafhirten, zu erzählen.

Die Mitarbeiter der Handels­
betriebe unseres Konsumgenos­
senschaftsverbands haben sich 
aktiv dem sozialistischen Unions­
wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Auflagen des zwei­
ten Planjahres angeschlossen. 
Die Grundlage dafür sind unsere 
Leistungen: Allein lm vorigen 
Jahr haben wlr pro Kopf der 
völkerung Waren im Werte 
etwa 1 000 Rubel verkauft. 
Handelskultur ist gestiegen, 
deutend verbessert hat sich 
materiell-technische Basis 
konsumgenossenschaftlichen Han­
dels. lm Rayonzenlrum sind in 
der letzten Zeit ein Warenhaus 
mit 2 800 Quadratmetern Han­
delsfläche. ein neues Lebensmit­
telgeschäft, das Kaufhaus „Det- 
skl mir", ein Restaurant und eine 
Speisegaststätte ihrer Beistim­
mung übergeben worden. All 
diese neuen Objekte geben unse­
ren Mitarbeitern die Möglich­
keit, den Handel auf dem Lande 
gemäß den heutigen Anforderun- 
g 1. unter Einführung torl- 
scnrittllcher Handelsmethoden, 
zu gestalten.

Während unsere 
Rayonzenlrum und in 
chosen und Kolchosen 
triert ist, gilt unsere 
merksamkelt doch der 
der Schafhirten auf 
Weideplätzen.

In unserem Rayon gibt es 875 
Schäferbrigaden. Um diese ni­
veauvoll zu betreuen, stehen uns 
13 Verkaufswagen zur" Verfü­
gung. Die Routen dieser Ver­
kaufswagen sind mit den Dorf­
sowjets sowie mit der Leitung 
der Kolchose und Sowchose der­
art vereinbart, daß ein Verkaufs­
wagen die Schafhirten dieses 
Agrarbetriebs monatlich nicht 
weniger als drei- bis viermal auf­
suchen kann. Ein solcher'Wagen 
hat jn seinem Sortiment Waren 
von 60 und mehr Arten — von 
den Lebensmitteln wie Mehl, 
Tee. Zucker. Zwiebeln. Grütze 
und Teigwaren bis zu den Klei­
dungsstücken verschiedenster 
Größe und Farbe. Im vergange­
ne^’'Winter wurden an die Tier­
züchter durch Verkaufswagen 
3165 Einheiten von Winterklei­
dung, 1 000 Paar Filzstiefel, 
über 800 Pelzmützen und über 
350 Teppiche realisiert. Großer 
Nachfrage erfreuen sich bei den

Be- 
von 
Die 
Be- 
die 
des

Arbeit im 
den Sow- 

konzen- 
Hauptauf- 
Betreuung 
entlegenen

Tierzüchtern die sogenannten 
Komplexpackungen. Eine Pak- 
kung kostet 12 bis 11 Rubel und 
enthält das Notwendigste: Por­
zellangeschirr, Bettzeug. Bücher 
u. a.

Viel Gutes läßt sich über die 
Fahrer sagen, die zugleich Ver­
käufer sind: Damel Sholdasba- 
Jew. Mekul Koshakow und As- 
semkul Jesslmbekow. Ihre Ver­
kaufswagen führen Immer das 
ausreichende Warenangebot, das 
Ihnen Ihre Monatsaufgaben irtll 
110—120 Prozent einzulösen 
hilft. Sic nehmen von den Schä­
fern auch Bestellungen entge­
gen. die sie mit der nächsten 
Fahrt unbedingt erfüllen.

Auch die anderen Fahrer tun 
ihr Bestes, um den Wünschen 
der Tierzüchter nachzukommen. 
Für die Verkaufswagenfahrer ha­
ben wir eine Art Seminar einge­
führt. Hier werden sie vom Wa­
renexperten über die neuen Wa­
ren, über die Reinigung der Klei­
der 
tel, 
den 
und 
mit 
den 
Dieses Wissen ist von 
Wert sowohl für den Verkäufer 
(er kann besser beraten und ver­
kaufen) als auch für die Tier­
züchter: Auf einem entlegenen 
Weideplatz kann man z. B. einen 
Mantel oder eine Jacke nicht in 
Expreßreinigung abgeben, und 
die Empfehlungen kommen dann 
gut zupaß.

Außer den Verkaufswagen wer­
den die Tierzüchter unseres Ray­
ons von noch zwei Verkaufsstel­
len bedient. Diese haben wir ln 
den Siedlungen Mujunkum und 
Susamyr eingerichtet. Die bei­
den verkaufen jährlich Waren 
im Werte bis zwei Millionen Ru­
bel.

Unser Hauptaugenmerk lenken 
wir auf die Hebung der Handels­
kultur. Darauf Ist der sozialisti­
sche 
sem 
sere 
nige 
ser Hinsicht bereits 
Ein Beweis dafür sind die Dank­
worte der .Tierzüchter für ihre 
Betreuung auf entlegenen Weide­
plätzen, die immer häufiger ge­
äußert werden.

aus Kunststoffen unterrich- 
ihnen wird der Umgang mit 

Radioapparaten. Fernseh- 
Tonbandgeräten erklärt, da- 
sle ihre Kenntnisse später 
Kunden vermitteln könnten, 

großem

Wettbewerb gerichtet, die- 
Zweck unterordnen w:r un­
ganze Erziehungsarbeit. El- 
Erfolge können wir in die- 

aufwelsen.

Kulturleben der Republik

Sowchosjugend 
sammelt Lieder

Jeden Abend versammeln 
die Jungen und Mädchen 
Sowchos „Prllschimski", 
Nordkasachstan.- In ihrem Kultur­
haus, wo sie die vielen lustigen 
und traurigen Volkslieder ein­
üben, die sie bei den älteren 
Dorfbewohnern aufgeschrieben 
haben.

Das neue Konzertprogramm 
werden die Laienkünstler dieses 
Agrarbetriebs auf der Rayon­
schau zu Ehren des 250. Jahres­
tags der Ire.willigen Vereinigung 
Kasachstans mit Rußland und des 
60. Gründungstags der UdSSR 
zeigen.

Sich 
des 

Gebiet

Ein thematischer 
Abend

In der Aula der Kasachischen 
Staatlichen Universität verlief 
mit großem Erfolg der themati­
sche Abend über das Schaffen des 
bekannten englischen Schriftstel­
lers Oscar Wilde, vorbereitet 
von den Laienkünstlern der päd­
agogischen Fremdsprachenhoch­
schule.

„Unser Zirkel besteht nicht 
lange", sagt der Lenrer G. Su­
worow, „aoer im Repertoire ha­
ben wir schon mehrere E:nakter 
englischer Schriftsteller, die sehr 
gut aufgenommen werden, lm 
Zirkel spielen Studenten, d.e sich 
für die englische Literatur inter­
essieren und gründlich die engli­
sche Sprache erlernen wollen,"

Fest 
der Volkskunst

Zu einem erhabenen, unver­
geßlichen Ereignis wurde das Lai- 
enkunstiesiivai im Rayon Astra- 
chanka, Gebiet Zei.nograd, an 
dem 89 beste Kollektive der Ag- 
rarbetriebe teilnahmen.

Sehr hoch wurde von der Jury 
die darstellerische Meisterschaft 
des Lehrers A. Ganke. der Buch­
halterin L. Liefke und der Leh­
rerin N. Awsewitsch hervorgeho­
ben.

Diplome erster .Stufe gingen 
an i e Lalenkunstkollektive der 
Sowchose „Perwomaiski"; ,.Ob- 
"äB'owy". des Kolchos „Treija 

| l’jat'ilé-ka", die mannigfaltige 
idd*- t.iematiscn wohldurchdachte 

i "Erbietungen .gezeigt haben.
P'o^edienst de' ..Freundschaft"

neues aus Wissenschaft und technik

Ausbreitung von Lichtwellen ergründet
Dem Physiker Dr. Lew Ost­

rowski gelang es. die Ausbrei­
tung von Lichtwellen zu ergrün­
den. die von solchen Strahlungs­
quellen wie Laser erzeugt wer­
den. Er ermittelte die Gesetzmä­
ßigkeit Ihrer Ausbreitung, 
bei er feststellte, daß solche 
len praktisch nicht gedämpft 
den. Bel Ihrer Ansammlung 
nen sie sich an einzelnen 
schnitten zusammenpressen 
dabei besondere Impulse bilden. 
Die Forschungsarbeit Ostrowskis

wo-

kön- 
Ab- 
und

wurde Im Staatlichen Komitee 
für Erflndurigswesen registriert.

Wie der Wissenschaftler mll- 
lellte. Ist die Erforschung solcher, 
wie die Physiker sagen, modu­
lierten Wellen für die Erkenntnis 
zahlreicher Prozesse und Er­
scheinungen In der Umwelt von 
Bedeutung.

Die Entdeckung der Gesetzmä­
ßigkeiten der Bewegung modu­
lierter Wellen habe die Möglich­
keit geboten, viele Naturerschei­
nungen anders zu erklären. Sie

Ertragreiche Braugerste
Auf 50 bis 70 Dezllonnen be­

läuft sich der Hektarertrag der 
neuen Braugerstensorte „Drush- 
ba". Diese Sommergerste wurde 
von Wissenschaftlern des Unions- 
Instituts für Selektion und Ge­
netik in Odessa und des Instituts 
für Getreidekulturen Bernburg- 
Harmersleben (DDR) lm Rahmen

des Koordinallonszentrums 
Selektion und Samenzüchter der 
RGW-Länder gezüchtet. Die Sor­
te Ist krankhellswlderstandsfü- 
hlg und dürreresistent. Sie wird 
früher als die herkömmlichen Sor­
ten reif und kann deshalb unter 
günstigeren Wetterbedlngungcn 
eingebracht werden.

Katalysator spart Brennstoffe
Eine bedeutende Brennstoff­

einsparung verspricht die An­
wendung eines neuen oxydations­
fähigen Katalysators, den so­
wjetische Chemiker entwickelt 
haben. Dieser Katalysator kann, 
in einen Generator gebracht, der 
einen gewöhnlichen Flammofen 
ersetzt, den Koeffizient der Wär­
menutzung fast verdoppeln. Nach 
Berechnungen von Wissen­
schaftlern kann eine Tonne Ka­
talysator als siedende 
zwei tausend Tonnen 
einsparen.

Wie TASS in der 
der Wissenschaften 
erfuhr, beschleunigt der Kataly­
sator den Reaktlonsprczcß und 
gewährleistet die vollständige 
Verbrennung des Brennstoffs bei 
relativ niedrigen Temperaturen, 
die in der Praxis benutzt wer­
den'.

Generatoren mit dem neuen 
Katalysator können anstelle von 
traditionellen platzrauben den 
Kesselanlagen in Wärmekraft­
werken eingesetzt werden. Da 
sie bedeutend weniger Schadstof­
fe, Insbesondere Kohlenoxyd und

Schicht 
Brennstoff

Akademie 
der UdSSR

Stickstoffoxyd ausscheiden, kön­
nen sie zum Getreidetrocknen 
und zur Wärmebehandlung von 
Erzeugnissen dienen. Wissen­
schaftler empfehlen, die neuen 
Vorrichtungen auch zum Trock­
nen von Kohle zu verwenden. 
Ein Aggregat dieser Zweckbe­
stimmung ist im Kusnezkbecken 
lm Bau.

Die Entwicklung neuer Kata­
lysatoren leitet das Forschungs- ' 
Institut für Katalyse der Sibiri­
schen Abteilung der AdW der 
UdSSR. Forscher haben bereits 
effektive Katalysatoren zur Ge­
winnung von Ammoniak,. Schwe­
felsäure und verschiedenen Poly­
merstoffen erhalten.

Die Wissenschaftler arbeiten 
auf diesem Gebiet erfolgreich 
mit Fachleuten sozialistischer 
Länder zusammen. Ein Ergebnis 
dieser Zusammenarbeit ist die in 
der UdSSR und In Bulgarien pro­
duktionswirksam gemachte Tech­
nologie der Herstellung von Am­
moniak. die die Leistung der In­
dustrieanlagen auf ein Mehrfa­
ches erhöht.

i

könne In verschiedenen Zweigen 
der Volkswirtschaft, so beispiels­
weise In Funkelektronik 
Funktechnik und bei 
Wicklung von Geräten 
düng finden, die solche 
senden und empfangen.

Der Wissenschaftler 
Hoffnung Ausdruck, 
Kenntnis der Bewegung modulier­
ter Wellen es gestatten werde, 
sic umfassender bei der Über­
mittlung von Information über 
große Entfernungen zu nutzen.

und 
der Ent- 
Anwcn- 
Wcllcn

gab der 
daß die

GURJEW. Das Kollektiv des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für geologische Schürfung’ des 
Ministeriums für Geologie der Ka­
sachischen SSR beendet seine Ar­
beit zur Berechnung der Vorräte 
an Erdöl. Gas und Kondensat in 
der neuen Lagerstätte Shanashol 
im Gebiet Aktjubinsk. Ein weiteres 
Vorkommen — die Lagerstät­
te Karafschaganak im 
Gebiet Uralsk — ist an der Reihe. 
Gemeinsam mit den Produktions­
arbeitern wird das Kollektiv des 
Instituts bereits im laufenden 
Jahr die Vorräte dieser Lagerstät­
te industriell abschätzen.

Im Bild: Der Leiter des Labors 
für Erdöl- und Gasgeochemie 
K, Djussengalijew und der Oberas­
sistent Wz. Werin ermitteln die 
Isotopenzusammensetzung im Erd­
ölkohlenstoff der neuen Lagerstätte 
Shanashol. Foto: KasTAG

Pva k.4iAch,e
Winke

lA:
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Statt Blumenerde
Viele Blumenfreunde möchten 

ihre Wohnungen mit Grünpflanzen 
verschönern. Sie stellen die Frage, 
welche Vorteile die Hydrokultur 
bietet und was dabei zu beachten 
ist?

Der Grund dafür liegt sicherlich 
darin, daß sich das seit alters übli­
che Substrat, die Erde, trotz bester 
Zusammensetzung nach einer be­
stimmten Zeit ungünstig verändert. 
Dazu tragen sowohl das Pflanzen­
wachstum als auch das Gießen und 
Düngen bei. Aus diesem Grunde

Nährlösung r '

Das 7. Filmfestival der Länder 
Asiens. Afrikas und Lateinameri­
kas Ist in Taschkent eröff­
net worden. Das Festival Ist ei­
nes der repräsentativsten FUmfo- 
ren der Welt. 95 Länder nehmen 
an ihm teil. Es wird unter'dem 
Motto ..Für Frieden, sozialen Fort­
schritt und Freiheit der Völker!'' 
veranstaltet. . a

Der Generaldirektor der Fllm- 
festspiele, Abdullachad Abdulla­
jew. erklärte auf einer Presse­
konferenz: ..Dieses Motto klingt 
in unserer komplizierten und Be-

Kohlenstoff im Sterngebilde 
Kassiopeja

Sowjetische Wissenschaftler 
untersuchen die Radlospektrcn 
des Sternbildes Kassiopeja, ln 
dessen Strahlung Kohlenstoff 
entdeckt worden ist. Diese Er­
scheinung wurde zum erstenmal 
lm Dekameterbereich registriert.

Die Beobachtungen erfolgten 
mit Hilfe eines der größten In­
strumente, des ln der Nähe von 
Charkow montierten Radiote­
leskops, das Im Dekameterbe­
reich eingesetzt wird.

Die Kassiopeja, die im Band 
der Milchstraße liegt, zieht seit

langem die Aufmerksamkeit von 
Astronomen auf sich, denn hier 
befindet sich die stärkste bekann­
te Radioquelle.

Wie TASS lm Moskauer Insti­
tut für Kosmische Forschungen 
der AdW der UdSSR er­
fuhr, wird dieses Expe­
riment es den Wissenschaft­
lern ermöglichen, die Koh­
lenstoffmenge im interstellaYen 
Raum zu ermitteln. Nach Mei­
nung von Fachleuten Ist'dies für 
die Astronomie und Kosmologie 
von großer Bedeutung.

muß man öfters umfopfen und die 
verbrauchte Erde durch die neue 
ersetzen. Da das jedoch mit einem 
erheblichen Aufwand verbunden 
ist, suchte man nach Ersatz-Sub­
straten, die chemisch unaktiv sind, 
keine Fäulingsbakterien enthalten 
und ihre Sfiukfur nicht so Schnell 
wechseln. Es fanden sich Kies, 
Blähton, Gesfeinesplitt und Kunst- 
sloffborste (Biolaston), die den 
Zimmerpflanzen zur Verankerung 
ihrer Wurzeln zusagen.

Damit die Pflanzenwurzeln bei 
der Hydrokultur genügend Luft 
haben und nicht faulen, darf der 
Übertopf im allgemeinen nur zu 
einem Drittel mit Nährlösung bzw. 
Wasser gefüllt sein.

Luft nicht erst 
am Latschen 
prüfen

Filmfestival eröffne t
sorgnis erregenden ' Zeil * beson­
ders aktuell. Ès ruft alle fort­
schrittlichen Filmschaffenden da­
zu auf. ihre Kräfte im Namen 
des Friedens, des Glücks und der 
Völkerfreundschaft 
dieren."

In diesem Jahr, 
tische Volk den 
der Gründung der
lieh begeht, ist auf

zu konsoll-

da das sowje- 
60. Jahrestag 
UdSSR feler- 

dem Film-

festiyal in Taschkent die sowjetl- 
■ sehe multinationale Filmkunst 

umfassend vertreten. Ein großes 
Programm wurde von Filmschaf­
fenden aus den Sowjetrepubliken 
Mittelasiens und Transkaukasiens 
vorbereitet. Den Filmschaffenden 
Usbekistans wurde die Ehre zu­
teil, die offizielle Filmvorfüh­
rung zu eröffnen. Sie zeigten 
den Film „Meine Kinder, die Le-

nlngräder". Er handelt ln den 
Jahren des zweiten Weltkrieges, 
als Usbekistan über 100 000 ver­
waisten Kindern Obdach gewähr­
te. Der Film erzählt über diese 
wichtige Seite der Chronik der 
Krlegsjahte. über den. Edelmut 
und die Güte sowjetischer Men­
schen. die den Kindern ihre ums 
Leben gekommenen Eltern er­
setzt haben. (TASS)

Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Geschichte ohne Happy End

Beim Zweirad ist es besonders 
wichtig, regelmäßig den Reifenin­
nendruck zu kontrollieren. Ist er zu 
niedrig, können sich (weitaus stär­
ker als beim Auto) die Fahrereigen­
schaften erheblich verschlechtern 
und es erhöht der Reifenverschleiß. 
Da der Druck nur sehr langsam ab­
sinkt, fällt uns der Verlust i ' 
seifen erst deutlich auf, wenn 
Fahrzeug fast schon Latschen 
Das zeugt esich immer wieder 
Kontrollen von Motorrädern.

Wir sollten es zum Prinzip 
chen, bei jedem Besuch < 
Tankstelle den Reifendruck zu prü­
fen, mindestens aber wöchentlich. 
Wer wenig mit seinem Krad unter­
wegs ist, sieht möglichst alle vier­
zehn Tage bzw. vor Fahrantritt 
nach dem Rechten. Haben wir mal 
das Gefühl, in Schlangenlinien zu 
fahren (die Hinterhand der Maschi­
ne scheint um den Lenkkopf zu 
drehen) oder bemerken wir, daß 
de Maschine beim Bremsen ab­
wechselnd nach links

nicht 
i das 

hat. 
bei

> ma- 
einer

Eine Binsenwahrheit: Alles, 
was einen Anfang hat, hat 
auch sein Ende.

Wie auch dies: Das erstere 
hängt mit dem letzteren durch 
eine Reihe logisch durchaus er­
klärbarer Ereignisse zusammen, 
die jedoch oft in Form von chao­
tisch anmutenden Zufällen und 
Fehlern auftrelen, die nicht hät­
ten zu sein brauchen, mehr noch 
— nicht hätten sein dürfen...

Mit der Zelt und der Entwick­
lung der Handlung häuft sich 
.Unsinn' auf ,Unsinn', vermengt 
sich, zerfließt und entfernt die 
Tatsache oder Erscheinung von 
ihrer richtigen Auffassung, ver­
schmilzt sie zu etwas, was man 
schon ganz und gar nicht mehr 
erfassen kann, ohne zu den aus­
gefallensten pseudowissenschaft­
lichen Theorien der „sozialen 
Erblichkeit" und weiß Goll noch 
wonach zu greifen. Letzteres 
liegt übrigens handgreiflich na­
he: Wenn jemand von uns die 
Reihe der kausalen Zusammen­
hänge eines Ereignisses oder ei­
ner Erscheinung nicht genau und 
richtig aufbauen und verstehen 
kann (oder will), findet er .Ant­
wort' auf seine Fragen mit Hil­
fe solcher Argumente, die man 
nur auf Treu und Glauben an­
nehmen und daher durch nichts 
beweisen kann.

So entstand 
darüber, daß 
17,5 Jahre alt, 
ten Klasse, erblich-sozial 
stet sei. Zum Glück hatte 
diese — gelinde gesagt — son­
derbare Formulierung nicht in 
die Beurteilung des jungen Man­
nes aufgenommen, die erste ln 
seinem Leben, mit der er seine 
ersten selbständigen Schritte zu 
machen hatte. Dafür blieb aber 
die Überzeugung zurück, daß dem 
wirklich so sei. Ich bin zum Bei­
spiel gar nicht überzeugt, daß 
manche Lehrer in der Schule, wo 
Heinrich Birke gegenwärtig sein 
Abitur macht, ähnliche Situatio­
nen nicht auch weiterhin mittels 
solcher pädagogisch und wis­
senschaftlich verwerflichen Be­
griffe wie „erblich-sozial bela­
stet" und weiß Gott noch wie er­
klären werden (sich selbst, na­
türlich nur sich selbst), ohne auf 
einige .sehr delikate und heikle 
Nuancen einzugehen.

Ich unterstreiche: manche. Da­
bei schließe ich aus dieser ge-

-----------------------------------------------------

auch die Version 
Heinrich Birke, 

Schüler der zehn- 
bela- 
man

ringen Zahl diejenigen aus (den 
Schuldirektor unter anderem und 
den Klassenleiter In erster Li­
nie), die genügend Berufserfah­
rungen besaßen, um sich in die­
ser verworrenen Sache zurecht­
zufinden. und sich nicht von der 
nächstliegenden (und im Prin­
zip falschen) Erklärung verlei­
ten ließen.

Jetzt, wo die Ursache offen­
sichtlich geworden 
alles einfach zu 
mer noch nicht 
aber, im Herbst 
die letzte Zeit, 
aufs andere, zerrann, floß 
sammen, blähte sich auf 
glaubwürdige und unglaubliche 
Details, ein ganz unerwartetes 
Ende versprechend.

Und dieses kam auch.
Im letzten Lehrviertel, als sich 

sogar die größten Pechvögel aus 
der Klasse 10b Gedanken mach­
ten — wohin nach Schulschluß: 
an eine Hochschule oder 
Betrieb — kam Birke 
der Vater von Heinrich, 
Schuldirektor mit einer 
ungewöhnlichen Bitte. Übrigens 
war das eher eine Forderung.

Nach den fast 30 Jahren sei­
ner Lehrtätigkeit glaubte Nikolai 
Iwanowitsch aller unerwarteten 
Situationen gewachsen zu'sein. 
Nun aber... Bisher hatte noch 
kein Vater und auch keine Mul­
ler Ihn um Beistand gebeten, den 
eigenen Sohn In einer Arbeltser- 
zlehungskolonle unterzubringen. 
Dieser Vater bat darum. Höflich, 
aber beharrlich argumentierte er 
sein Ansuchen durch das Bestre­
ben. die Interessen der Gesell­
schaft in Zukunft vor einem ver­
brecherischen Element schützen 
zu wollen, das bereits genug 
Kraft besaß, um In einen schar­
fen Konflikt mit dem Gesetz zu 
geraten.

Ja. Heinrich Birke war mit 
den Verhaltensregeln der Schule 
bereits in Konflikt gekommen. 
Schon In der neunten Klasse. Ni­
kolai Iwanowitsch war darüber 
im Bilde: Ohne jeden sichtlichen 
Grund war der Junge grob, 
schwänzle den Unterricht und 
kam an manchen Tagen über 
bauot nicht in die Schule. Doch 
dank seinem guten Gedächtnis 
und der Fähigkeit, selbständig zu 
denken, folgten auf zwei—drei 
Zweien ebensovlele Fünfen, 
wenn ihm das Wasser bis an den

Ist, scheint 
sein. Leider lm- 
für alle. Damals 
1980 und bis in 
häufte sich eins 

zu- 
durch

In den 
senior, 

zum 
höchst

Hals stand. Und dann fing alles 
von Anfang an.

„Flegeljahre“, sagten die Leh­
rer kopfschüttelnd. Sie hallen 
Heinrich als Schüler der 8. 
Klasse noch gut in Erinnerung: 
Ein fleißiger Schüler, der im 
Zeugnis keine einzige Vier hatte. 
Und der Umstand, daß sich einer 
der Besten, der Stolz und die 
Hoffnung der Schule, so plötzlich 
verändert hatte, erregte ihre Be­
sorgnis und betrübte sie.

Es galt, festzustellen, was vor 
sich ging und warum.

Dem Übergangsalter mußte na­
türlich Rechnung getragen wer­
den, schließlich macht jeder so 
etwas durch. Aber der Junge 
durfte nicht vom rechten Wege 
abkommen. Um so mehr, als nie­
mand eTne andere plausible Er­
klärung für seinen Zustand wuß­
te. Der ehemalige Primus aber 
zuckte nur lächelnd mit den 
Schultern: .Ich bin halt so wie 
alle anderen, nicht schlechter und 
auch nicht besser.'

Und in jenem Moment — viel­
leicht Im kritischsten — hat lr- 
gendwarüm niemand den harten, 
sehr harten Glanz der Augen ei­
nes Mitschülers aus der hinter­
sten Bank beachtet, deren Blick 
Jedesmal stechend und düster 
wurde, wenn der Physiklehrer 
mit Freude wieder -eine Fünf 
für Heinrichs trefhlche Antwort 
ins Klassenbuch elnlrug, die 
zweite Fünf nach einer bereits 
regelmäßig wiederkehrenden 
Zwelen-Serie. Diese Augen blie­
ben auf den im „Übergangsalter 
stehenden" Birke geheftet, bis 
Jener seine Bank erreichte, und 
ein schiefes vielsagendes Grin­
sen spielte um seinen Mund...

Der Klassenleiter versuchte 
mehrmals, Heinrichs Eltern ln 
die Schule einzuladen, er machte 
Einträge • in sein Tagebuch, gab 
dem Jungen Zettel für die Eltern 
mit. Aber ausgerechnet an diesen 
Tagen war Vater auf Dienstrei­
se, d.e Mutier unpäßlich oder so­
gar im Krankenhaus. Dann lie­
ferte Heinrich wieder eine Serie 
seiner „fabelhaften Glanzleistun­
gen", und alles war wieder gut 
und vergessen.

Diese seltsamen Dinge zogen 
sich das ganze erste Viertel hin­
durch. Heinrich hatte es mit 
knappen Dreien beendet. Als 
aber weder Mutter noch Vater 
zur Elternversammlung erschie­
nen, ging der Klassenleiter, Un-

heil ahnend, zu ihnen ins Haus. 
Nach dem Gespräch mit Birke 
senior, nachdem er mit eigenen 
Äugten das Tagebuch mit lauter 
Fünfen und falschen Unterschrif­
ten sah (nicht dasjenige, das 
Heinrich in die Schule mllbrach- 
te), war er ganz verdattert. Er 
konnte es einfach nicht fassen...

Eine Aussprache 
zustande.

Der Vater schwieg 
Die Mutter ging in 
und weinte. Der Lehrer verließ 
das Haus. Er hatte nichts ver­
standen und konnte nichts er­
klären. Das einzige, was sich 
ihm eingeprägt hatte, waren die 
Worte des Vaters:

„Vor zwei Jahren war ich das 
letzte Mal auf einer Dienstreise. 
Ich habe einen .sitzenden' Beruf 
— bin Buchhalter. Und Mutter 
war Gott sei Dank noch kein ein­
ziges Mal richtig krank."

Am anderen Tag erschien 
Heinrich überhaupt nicht In der 
Schule.

Der Vater erklärte kurz am 
Telefon: „Er ist krank" und ging 
auf keinerlei Einzelheiten ein. 
Viel später klärte sich vieles auf, 
als der Abschnittsbevollmächtig­
te der Miliz und zwei Deputierte 
des Bezlrkssowjels in der Schule 
erschlehen. Sie brachten eine 
schriftliche Erklärung der Nach­
barn der Familie Birke, die von 
der äußerst groben Behandlung 
des Sohnes durch den Vater be­
richteten.

„Ich habe es nachgeprüfl", 
sagte der Abschnittsbevollmäch­
tigte trocken. „Die Eingabe Ist 
etwas emotionell abgefaßt. Der 
Sachverhalt stimmt aber. Ihr 
Schüler streitet alles glattweg 
ab. Doch Bürger Birke selbst 
gibt zu, daß er seinen Sohn oft 
körperlich züchtigt, und behaup­
tet, diese Erziehungsmethode sei 
das einzig zuverlässige Mittel 
und er auch ferner darauf nicht 
verzichten werde, denn die Er­
ziehung In der Schule sei seines 
Erachtens nicht effektiv. Wir sind 
gekommen, um der Sache auf den 
Grung zu gehen."

Man untersuchte alles 
und genau.

Natürlich laten es nicht 
Milizleute und auch nicht 
Deputierten.

Das machte die Schule: nicht 
die eine zehnte Klasse, sondern 
alle drei. Und die ganze Kom­
somolorganisation. Bis sie auf

kam nicht

sich aus. 
die Küche

lange

die 
die

Jene hart glänzenden, finster 
dreinblickenden Augen aus der 
hintersten Schulbank stießen. 
Dann fiel es vielen wie Schup­
pen von den Augen, als sie die 
Zusammenhänge tiefer erforsch­
ten und erkannten.

Die 10b war seitdem wie ver­
wandelt: Die Schüler waren ir­
gendwie lebensfreudiger und 
energischer geworden.

„Man geht mit Vergnügen ln 
die Klasse", sagen jetzt die Leh­
rer. „nicht nur zur Stunde, son­
dern auch einfach, um zu plau­
dern. Allerdings..."

Dann verstummen sie verle­
gen.

Nur Heinrich hatte sich nicht 
verändert.

Zweien hatte er fast keine 
mehr. Aber weder der Physik- 
noch der Literaturlehrer freuten 
sich Jetzt über seine Antworten. 
Er leierte den Stoff gleichgültig 
herunter, wenn er Ihn kannte, 
öfter aber sagte er kurz: „Bin 
nicht vorbereitet.'" Schweigend, 
ohne Jemand auch nur ein Wort 
zu sagen, ging er nach dem Un­
terricht; wer weiß wohin. Nur 
eins wußte jedermann: Man hat­
te ihn noch nie zu zweit mit je­
mand gesehen.

Und dann kam dieser, unmög­
liche Fall: die Bitte des Vaters, 
den Jungen in eine Arbeitserzle- 
hungskolonle zu schicken. Und 
das Argument dazu:

„Mein Vater hat selrterzeit ei­
ne Strafe für böswilliges Rowdy­
tum abgcbüßl. Anscheinend ist 
Heinrich ihm nachgeraten. Er 
ist erblich belastet. Kennen Sie 
das? Sie verneinen doch nLcfrit 
etwa den Erbllchkeltsfaktor? Es 
ist mit ihm soweit gekommen, 
daß er mir gegenüber handgreif­
lich wurde. Erst gestern. Wäh­
rend Ich hier auf Sie wartete, Ge­
nosse Direktor, habe ich dem 
Lehnerkollektiv der- Ihnen anver­
trauten- Schule alles erzählt. Grei­
fen Sie bitte energisch ein."

Aber was für Maßnahmen 
konnte er./der Schuldirektor, 
einleiten?

Die Erziehung des Bürgers 
Birke fällt nicht ln den Kompe­
tenzbereich des Lehrerkollektivs. 
Zu einer Gerichtskritik, wie es 
das Volksgericht praktiziert, ist 
es nicht bevollmächtigt. Zumal 
Ist die moralische und emotionel­
le Taubheit zwar ein großes Un­
glück für den Menschen, ist aber 
nicht strafbar.

Vorerst legt Heinrich Birke 
die Abgangsprüfungen ab.

Und will dann, wie man mun­
keln hört, sich ganz weit weg 
begeben.

rechts um die Längsachse schwenkt, 
wird es allerhöchste Zeit, den 
Luftdruck zu korrigieren (sofort 
von Hand mittels Luftpumpe). Mit­
unter ist der Reifen oder das Ven­
til defekt.

Unterdrück hat immer einen ho­
hen Reifenverschleiß zur Folge. 
Die Profilaußenseiten der Aufstands­
fläche nutzen sich dabei so stark 
ab, als würden wir ständig durch 
Kurven jagen. “ - . .
bau 
lieh 
des 
das 
ge des 'schlagartigen 
akute Unfallgefahr besieht, 
zuletzt erhöht sich der 
stand, was bekanntlich 
trägt, daß die Maschine 
Kraftstoflsäufer wird.

Beachten müssen wir ebenfalls, 
daß der Luftdruck der Belastung an- 
qepaßt wird. Die Tragfähigkeit der 
Reifen ist nämlich direkt abhängig 
vom Innendruck.

Der 
wird allmählich 
ist ebenfalls 
Reifens auf der 
Ventil abreißen

Gewebeunler- 
zerstört. Mög- 

ein „Wandern" 
Felge, wodurch 
kann und infol- 

Luflverlustes 
Nicht 

Rollwider- 
dazu bei- 

zum

Ausstellungen laden ein
Zum 60. Gründungstag der 

Sowjetunion rüsten auch die Bi­
bliothekare der Karagandaer 
Gebietsbibliothek. Zusa m m e n 
mit ihren Aktivisten haben sie 
einige Aufstellungen über den 
Entwicklungsweg der Sowjet­
macht in Kasachstan veranstal­
tet, die von den Bücherfreunden 
des Gebietszentrums gern und 
mit Interesse besichtigt werden.

Regelmäßig werden in den Le­
sesälen Zusammenkünfte mit Ve­
teranen der Partei, des Großen 
Vaterländischen Krieges und der 
Arbeit, mit den Ersterbauern des 
Karagandaer Kohlenbeckens or­
ganisiert.

Nikolaus SCHÜTZE
Karaganda
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